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Abend -Ausgabe.

Deutscher Keichstag.
Berlin , 11. Dezember.

Am Bunöesrathstische Graf Bülow , Posadowsky,
Thielmann , Richthofen. Auf der Tagesordnung steht
die Weiterberathung des Zolltarif -Gesetzes: 8 1 Absatz 1
nebst Antrag v. Kardorff und einer Anzahl von links
gestellter Abänderungs -Anträge . — Abg. Basser -
mann (nat .-lib.) bittet, sämmtliche Abänderungs -An¬
träge abzulehnen. Es handle sich hier um ein Kompro¬
miß, von dem er glaube, annehmen zu dürfen, daß auch
die Regierungen ihm zustimmen. Das Kompromiß trete
in Bezug auf die Mindestsätze der Regierungs -Vorlage
bei. Nur für Braugerste trete eine Erhöhung ein aus
4 Mk. Andererseits enthalte das Kompromiß im General¬
tarif einige Herabsetzungen der von der Kommission be¬
schlossenen Zollsätze. Der Verzicht auf weitergehende
Wünsche war nicht allen Theilen der Mehrheit leicht,
aber dieser Verzicht werde ihnen erleichtert dadurch, daß
die Kommission den Tarif in 112 Sitzungen reichlich und
reiflich erwogen habe, sowie dadurch, daß es sich hier nur
um den autonomen Tarif handle, der ja doch nur als
Grundlage für die Vertrags -Verhandlungen mit dem
AuSlande dienen soll. Wir haben die Ueberzeugung, so
fährt Redner fort , daß die Regierung , auch wenn wir
auf die Bindung der Viehzölle verzichten und wenn¬
gleich bei den Jndustriezöllen einige Herabsetzungen er¬
folgt sind, dennoch Alles thun werde, um die Interest«
sowohl der Landwirthschaft überhaupt und der Vieh¬
zucht, sowie auch die Interessen der Industrie bei den
Handelsvertrags -Verhandlungen zu wahren . Ich bitte
den Herrn Reichskanzler um eine Erklärung hierüber.
Es handle sich hier um eine hohe nationale Aufgabe
(Gelächter links). Wir freuen uns , daß der jahrelange
Kampf zum Abschluß kommt, wir werden dadurch dem
Lande die Ruhe wieder geben und damit die Interessen
des Landes wahren . (Beifall .) — Reichskanzler Graf
Bülow  erklärt , er müsse hervorheben, daß es sich hier
hauptsächlich um den autonomen Tarif handle, der be¬
stimmt ist, als Grundlage zu dienen für die Handels¬
verträge . Entscheidend könne es daher nicht sein, wenn
die Sätze des Tarifs einige Abänderungen nach oben
ober nach unten hin erfahren haben. Die Regierungen
müßten aber Werth darauf legen, daß die Sätze des
Tarifs nicht allzu große Abschwächungen erfahren . Als
erwünscht könnten es die Regierungen nicht bezeichnen,
daß die Jndustriezölle verschiedentlicheHerabsetzungen
erfahren haben. Sie würden aber , falls der Reichstag
solche Herabsetzungen beschließen sollte, dieselben in der
Wichtigkeit der Sache entsprechende und wohlwollende

Erwägung ziehen. Die Regierungen seien entschlossen,
der heimischen Viehzucht einen solchen Zollschutz zu
sichern, wie er nöthig sei, um unserer Viehzucht eine
gedeihliche Entwickelung zu ermöglichen und zu gewähr¬
leisten. Die Regierungen würden in die Handels-Ver¬
träge auch keine Bestimmungen aufnehmen, welche uns
verhindern könnten, Veterinär -Maßnahmen zu treffen,
um die heimische Viehzucht zu schützen. — Die Erklärung
des Reichskanzlers wurde aus der linken Seite des
Hauses mit Lachen ausgenommen. — Präsident Graf
B a l 1e str e m theilt alsdann dem Hause mit, daß ihm
Seitens des Abgeordneten Albrecht und Genossen (Soc .)
zwei umfangreiche Amendements zngegangen sind, eins
zu dem Anträge Kardorff , eins zu dem Tarif . Die
Amendements umfassen 70 mit der Schreibmaschine ge¬
schriebene Seiten . (Große Heiterkeit.) Die Verlesung
dieser Amendements Seitens der Schriftführer nimmt
1s/z Stunde in Anspruch. Der Präsident stellt die beiden
Anträge mit zur Diskussion. (Heiterkeit.) — Abg.
Bebel (Soc .) erblickt eine Verhöhnung und Diskredi-
tirung des Parlamentarismus in der kurzen Zeit, wie
Abgeordneter Bassermann vorhin zu einer Frage von so
ungeheurer Wichtigkeit gesprochen und den Antrag von
Kardorff empfohlen habe. Ebenso werde der Parlamen¬
tarismus diskreditirt durch die i 1/*  Minuten lange Rede
des Reichskanzlers. Redner wendet sich weiter gegen
die Regierungen , die jetzt geschlossen Tarifänderungeil
zustimmtcn, die zum Theil von ihren Vertretern in der
Kommission als unannehmbar bezeichnet worden seien,
und zwar , weil auf Grund derselben Handels-Verträge
nicht möglich seien, und nun seien die Regierungen be¬
reit , die Kommissions-Vorlage mit Haut und Haaren zu
verschlucken! Das sei eine Blamage für die Regierungen.
Heiße es doch bereits , die Regierungen nähmen die
Kommissions-Vorlage nur mit der Absicht an, die hohen
Sätze später auf dem Wege einer Novelle wieder herab¬
zusetzen. Was sei das für eine Gesetzgebung? ' Seien
hier noch Gesetzgeber oder Kesselflicker? (Heiterkeit.)
Die Mehrheits -Parteien hätten mit dem Antrag Kardorff
die Geschäftsordnung einfach nicöergetrampelt . (Leb¬
hafter Beifall links .) — Vicepräsident Graf S t o l b e r g
macht den Redner darauf aufmerksam, daß er so etwas
nicht sagen dürfe. — Weiter verbreitet sich Redner über
die Art des Entstehens des Zolltarifs . Nur agrarische
Interessen hätten dabei mitgewirkt . Wenn man sage,
an dieser Verständigung zwischen Regierungen undMehr-
heit seien nur die Socialdemokraten schuld, so bemerke
er, es möge ja im Lande noch Gimpel geben, die das
glauben . Hier in diesem Hause glaube es Niemand.
Sie sagten sich so: Die Taube in der Hand (Heiterkeit
bei der Mehrheit ) . . . ich sage absichtlich: Die Taube in
der Hand, denn das hier ist kein Sperling , ist uns lieber,
als das Huhn auf dem Dache. (Stürmische Heiterkeit.)
Und als dann die Beute Ihnen sicher war , dann kam die
Gier über Sie . Sie werden eS jetzt fertig bringen , daß

Sie Ihren Klassengenossendiese Beute als Weihnachts¬
geschenk auf den Tisch legen, aber bei den Wahlen wird
man Ihnen klar machen, welchen Verrath Sie an dem
Volke geübt haben. Ein Volksgericht wird über Sic
Hereinbrechen, wie noch nie. (Lebhafter Beifall links.) —
Abg. Müller-  Meiningen (freis. Volksp.) geht kurz
auf die Auseinandersetzungen mit dem Abgeordneten
Bebel ein wegen dessen Aeutzernngen vom 1. Dezember
über die Haltung der freisinnigen Volkspartei in der
Kommission. Die damaligen Behauptungen Bebels
seien falsch gewesen, wie aktenmäßig nachgewiesen wer¬
den könne. (Oho !-Rufe links .) Redner geht ausführlich
auf den Zolltarif ein, namentlich aus die Positionen
Gerste, Mais . Entsprechend dem zum Antrag Kardorff
gestellten Abänderungsantrage Bargmann verlangt
Redner weitere Herabsetzung der Zollsätze auf Hülsen¬
früchte, vor Allem auch auf Hopsen, weiter auf Gras-
und Klee-Saaten und Gemüse. Bekämpfen müsse er die
Obstzölle, den Kartoffelzoll, den hohen Gerbstoffzoll, die
Zölle auf Bich, Cacao, Thee, Heringe. Die Erhöhung
des Eierzolles sei eins der stärksten Stücke einer volks¬
feindlichen Schutzzoll-Politik , ebenso die hohen Papier¬
zölle. Daß die hohen Zölle des autonomen Tarifs noth-
wendig seien süp die Verhandlungen über neue Handels-
Verträge , das sei doch eine zu naive Auffassung des
Reichskanzlers. Nachdem Redner noch die staatsrecht»
liche Frage gestreift, erklärt er, daß seine Freunde diesen
Zolltarif bekämpfen aus Handels- wie aus socialpoli-
tischeu Gründen , weil er die Lebenshaltung der unteren
Klassen beeinträchtigt, aber auch ans verfassungsrecht¬
lichen Gründen wegen der Art , wie der Tarif unter
Bruch der Verfassung zu Stande gekommen sei. (Bei¬
fall.) — Abg. Gothein (freis . Ver .) weist hin auf das
Schweigen der Mehrheit , die sich mit den wenigen Vaster-
mann 'schen Ausführungen begnügen zu wollen scheine.
Nachdem Redner das Verhalten der Nationalliberalen
gekennzeichnet, übt er Kritik an der Regierung, die jetzt
trotz ihrer Unannehmbarkeits -Erklärung in Bezug auf
Quebracho und Gemüse und andere hohe Zollsätze den¬
noch einen solchen Tarif acceptire. Als Redner darauf
zu sprechen kommt, daß unsere ganze politische Beamten¬
schaft konservativ durchseucht sei, erhebt sich auf den
konservativen Bänken ein ironisches Uhu! (Beifall links.)
— Abgeordneter Liebermann  von Sonnenberg (An-
tisemit) hält den Socialdemokraten vor, sie hätten sich
hier erwiesen als die Kraft , die stets das Böse wolle
und stets das Gute schaffe. Bei den Socialdemokraten
habe sich die Regierung zu bedanken, wenn jetzt dieser
Tarif zu Stande komme. — Wenn alle vorliegender:
Abänderungs -Anträge abgelehnt würden, müßten seine
Freunde gegen den Antrag Kardorff stimmen, denn unter
ersteren sei Manches, was seine Freunde für nothwendig
hielten. Hierauf geht ein Antrag Spahn (Centrum) ein
auf Schluß der Debatte über 8 1 Absatz1, Antrag Kar¬
dorff und Abänderungsanträge . Der Antrag Spahn

Mchard Wagners erste Frau.
Lebensbild von Adolf Oppenheim.

V.
Das pvlithchc H- stheater i« Dresden . — Die königliche repnbli-
kanilche Sängerin Wilhelmine Schrötcr -Devrient . — Intrrgnen
hinter den Coulisien. — DaS nnterlaffene Konzert. — Mina rührt

ihre» Gatten aus Dresden.
Die revolutionäre Bewegung, welche im Jahre 1848

init werügen Ausnahmen beinahe alle Staaten Europas
mehr oder weniger berührte , hatte auch das Königreich
Sachsen ergriffen. Mehr oder minder haben sich alle
freiheitsliebenden Männer dieser Bewegung, die man
durch Versammlungen und später auch an den Barrikaden
vorwärts zu bringen glaubte, angeschlossen. Auch
Richard Wagner ward mit August Rockel und vielen
Andererr. die der königlichen Hofbühne irr Dresden ange¬
hörten, in den Strom der Bervegung gerisserr. Da wir
kein Geschichtswerk, sondern nur die Lebensskrzze der
ersten Frau Waqners fchreiberr, so werden wir die Tage
der Revolution in Dresden und die Betheiligung und
Flucht des königlich sächsischen Hofiapellmersters nrrr m
soweit berühren, als dessen Frau dabei ihre Mitwirkung
besichtigte. . _ ^ r. , . ,

Das königliche Hoftheater rn Dresden glich m den
Sturmtagen der Jahre 1848/49 zum Entsetzen des Inten¬
danten, Gehcimrath v. Lüttichau, einer Monarchie mit
zahlreichen politischen Mitgliedern ; sie waren unter den
alten Musikerir und Beamten des Theaters und einigen
Schauspielern zu finden. „Die Sänger und ein anderer
Theil der Komödianten des Königs gehörten der Linken,
die Mehrzahl der Musiker und Choristen und jüngeren
Mitglieder unter Fübrung des Musikdirektors August
Röckel der radikalen Gruppe an. Selbst Titatschck ent-
deckte so lange kein konservativer Beainter in der Nähe
war , sein republikanisches Herz, trug einen Heckerhut.
wenn er in der Briidergasse bei Hempel einer Versamin-
lung der republikanischen Gruppe beiwohnte, und eine gut
konservative Angströhre, so bald er in dieNäbe derResideirz
kam. Auch die Damm des königliche,: Theaters wurden
von dem politischen Strom fortgerissm. Jhnm voran
die berühmte Sängerin Frau Wilhelmine Schröder-
Tevrient , die nach ihrem Wschied von der Bühne in

Dresden lebte. Mess hielt die republikanische Fahne
immer hoch. Ihr damaliges politisches Glaubensbekennt-
niß hat sie einer Darne ins Album geschrieben:

„Alles für das Volk, nichts für den Kaiser!"
Wilhelmine Schröder-Devrient,

königliche Hofopernsängerin.
Das Wort „königliche", das die gute Wilhelmine bei

ihrer Unterschrift nie hinzuzufügen vergast, tödtete
freilich das revublikanische Glaubensbekmntiüsz, aber
sie liebte es, so lange die Sturmbewegung dauerte, ihre
politische Gesinnung sichtbar zur Schau zrr tragen.

Von Richard Wagners republikanischer Gesinnung
hielt Frau Schröder-Devrient , die eine intime Freundin
des Wagner 'schen Hauses war , nicht viel. Als einst von
Wagner und dein Märchen die Rede war , daß er, wie
Kinkel, die Fahne des Ausstandes einer Schaar voran¬
getragen lind mls den Barrikaden Dresdens kämpfend
gesehen worden. rief sie entrüstet : „Solchen Blödsinn
glaubt in Wahrheit selbst Oppel (der Untersuchungs¬
richter in Sachsen gegm Wagner ) nicht, und der glaubt
doch Alles, was man ihm zuträgt . Die Barrikaden¬
kämpfer waren aus ganz anderem Holz geschnitzt und
hatten vor Allem nicht die Frau am Rockschotz hängm
wie Wagner . Freilich habm gewisse Personen, dmen
sein Genie im Wege war , ihn als Barrikadenhelden und
weist Gott was noch ausgeschrieen. So ", damit wandte
sie sich einigen Herrm , die die Worte hörten, zu, „nun
kann man mich wieder als Hochverrätherin dmunzirm
und wieder einsperren, well ich den armm Wagner ver-
theidigte."

Die wenigen drastischen Worte der Künstlerin
zeichnen die Situation mehr als lange Beschreibungen.
Wer die Leidmsstationen Richard Wagners gmau
sürdirt, wer das Leben und Wirkeir des Komponistm
auch in seinem traulichen Heim in Dresden, das bis
heute weniger die Oeffensiichkeit beschäftigt, kennen zu
lernen Gelegenheit hatte, wird erstaunt sein, immer von
dem großen Revolutionär Richard Wagner zu lesen, dei
in Folge seiner Beiyeiligung am Maiaufstand in
Dresden im Jahre 1849 aus der Residenzstadt, und wei
er mit bewaffneter Hand auf den Barrikaden stand, cm-
Sachsen fliehen, und einen Theil fernes Lebens iii
Kummer und Noch im Exil, fern der Heimach, ver-

bringen mußte . „Das Genie, die Kunst des Meisters,
der als verbannter Revolutionär im Exil lebte, hielt frei¬
lich siegreichen Einzug selbst dort, wo die Königstreu«
Wache am Thore der Kunst hält , noch bevor Richard
Wagner den deutschen Boden wieder betreten durfte. Dies
war keine Gnade der Höheren, sondern das Verdienst des
Meisters, das sich selbst wider Willen der Gewaltigen
Bahn brach." — Richard Wagner war, wie damals ein
groster Theil der Bevölkerung Dresdens, theoretischer
Republikaner , einer jener Helden des Jahres 1848/49,
die später Ministerposten einnahmen oder als Führer
der nationalen Partei zu Ehren und Würden gelangten.
Ein Revolutionär mit einem Kopf voll liberaler Ge¬
sinnungen und einen: warmer: Herzen für ein einiges
Teutschthum. „Bewaffnet hat der Here Hofkapell¬
meister nie auf den Barrikaden gestanden, daran hinderte
ihn thatsächlich, wie Frau Schröder-Devrient, die
Freundin des Hauses, treffend lachend bemerkte— seine
Frau Mina . Und dieser Umstand war das Glück
Richard Wagners und trug wesentlich dazu bei, daß der
Komponist anrnestirt wurde. Frau Mina Wagner konnte
es nicht verhindern , daß ihr Mann mit Freunden,
Kollegen rurd Gesinnungsgenosse!: in Versammlungen
ging, sich der allgemeinen Bewegung anschloß und Reden
hielt, aber sie bat Richard so lange, bis er ihr auf das
Wort versprach, keine Waffe zu gebrauchen und die
Barrikaden zu ineiden. Mina ließ in jener Zeit ihren
Mann , der ein junger Brausekopf und Feuergeist war,
nicht aus den Augen und hinderte ihn so, manche That
zu begeherr, die später schwer ins Gewicht gefallen wäre.
Me Anklage gegen Richard Wagner lautete bekanntlich:
„Wegen Theilnahme an der Revolution in Dresden im
Mai 1849 ."

Musikdirektor August Röckel, der Freund Richard
Wagners , und der als letzter Märtyrer als Gefangener
wegen angeblicher Betheiligung an den Mai-Aufständen
!848/49 volle dreizebn Jahre saß, hält die bewaffnete
getheiligung Wagners am Ausstande für ganz ausge-

schlossen und schreibt: „Richard Wagner — dessen spätere,
mgjährige Verfolgung ihren einzigen Grund nur in
>m Zorn darüber haben konnte, daß er zwischen Berufs-
flicht und Gewissen zu unterscheiden, und auch als

.oniglicher Kapellmeister noch frei zu denken wagte —
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wird Mit 195 gegen 113 Stimmen angenommen. — Abg.
An trick (Soc .) konstatirt, daß es ihm unmöglich lei,
noch das Wort zn nehmen. — Abg. v. R ö s i cke -
Dessau (freif. 33er.) meint, die Mehrheit habe mit dem
Schluß-Anträge bewiesen, daß sie vor keinem, noch so
brutalen Verhalten zurückschrecke. (Lärm rechts.) —
Präsident Graf Balle  st rem  ertheilt dem Redner
einen Ordnungsruf . Nach einigen persönlichen Be¬
merkungen stellt Abg. Spahn (Centr .) den Antrag
auf llebergang zur Tages -Ordnung über säuimtlithe
Abänöerungsanträge zum Anträge Kardorff . Mit 202
gegen 119 Stimmen bei 4 Enthaltungen wird der Antrag
Spahn angenommen, womit sämmtliche Abänderungs-
Anträge zum Anträge Kardorff beseitigt sind. Sodann
wird namentlich abgestimmt über den Antrag Kardorff
selbst. Diese Abstimmung ist die hundertste namentliche
Abstimmung in diesem Sessions-Abschnitt. Aus Zlnlaß
dessen überbringt ein Diener des Hauses augenscheinlich
im Aufträge des Centrums dem Präsidenten einen
Blumenstrauß . (Heiterkeit links .) Der Antrag Kar
dorff gelangt zur Annahme mit 184 gegen 186 Stinrmen
bei 9 Enthaltungen . Weiter wird der ganze § 1 in der
der durch den Antrag Kardorff modificirten Fassung an¬
genommen mit 182 gegen 186 Stimmen bei 9 Ent¬
haltungen . Damit ist die zweite Lesung der Zollvorlage
beendet. — Nächste Sitzung Samstag 10 Uhr : Dritte Be-
rathnng der Zoll-Vorlage . — Schluß 5 Uhr.

Berlin , 11. Dezember. Die heutige Erklärung des
Reichskanzlers Grafen Bülow im Reichstage wird heute
Abend nur von wenigen Blättern besprochen. Von den
Organen der Rechten äußert sich die „Kreuzzeitung" in
einem kurzen Referat: Nur schwachen Beifall erntete
der Reichskanzler und ein Gefühl des Staunens be¬
herrschte das Haus , daß die Hauptrcde (die des Abge¬
ordneten Basiermann ) und die Erklärung der Regierung
sich in einer reichlichen Viertelstunde abgewickelt hatten.
— Die „Deutsche Tageszeitung"  bemerkt:
Wenn der Reichskanzler angesichts der Sachlage und in
diesem Stadium der Berathungen nichts Anderes zu
sagen hatte, dann hätte er füglich schweigen können. Die
Zusage, daß die verbündeten Regierungen die Herab¬
setzung der Jndustriezölle in wohlwollende Erwägung
ziehen würden, mußte geradezu wie Hohn wirken. Die
Erklärung über die Viehzölle und die Grenzsperre ist
so allgemein und inhaltslos , daß Diejenigen, welche im
Vertrauen auf diese Erklärung die Brücke der so¬
genannten Verständigung betreten hatten, tief enttäuscht
und ziemlich überrascht waren . — Die „V o ss i s che
Zeitung"  erklärt , ein derart peinliches Gefühl,
welches die Rede des Reichskanzlers bei Denen hervor-
rtef , die ihm keineswegs feindlich gegenüberstehen, hat
schwerlich je zuvor im Deutschen Reichstage geherrscht.
Auf Aller Lippen lag die Frage , wie hätte in dieser Lage
Fürst Bismarck gehandelt. Auch Bismarck hätte den
Tarif durchgesetzt, aber wie er es that, hätte auch dem
Gegner imponirt , heute aber imponirte Gras Bülow
nicht einmal seinen Parteien , geschweige dem Auslände.
— Das „Berliner Tageblatt"  schreibt : Mit
eleganter Wendung ging Graf Bülow über die nicht ab¬
zuleugnende Thatsache hinweg, daß die Kommission den
ohnedies hochschutzzöllnerischen Zolltarif der Regierung
noch weiter zum Theil in geradezu ungeheuerlicher Weise
erhöht hat. — Die „Germania"  äußert sich dagegen
über die Rede ziemlich zufrieden. Sie sagt, die Erklä¬
rung des Reichskanzlers gebe besonders in Betreff der
Bieh- und Fleischzölle befriedigende Zusicherungen. —
Die „B o l ks z e i t u n g" meint, die Erklärung des
Reichskanzlers wird dem deutschen Volke mit erdrücken¬
der Deutlichkeit zum Bewußtsein bringen, daß es that-
sächlich neue ungeheure Opfer im Betrage von Hunderten
von Millionen zu bringen haben werbe.

Berlin , 12. Dezember. In den Mehrheits-Parteien
des Reichstages hofft man, morgen bereits die dritte

hatte sich längst im tiefsten Mißmuth von der mit so leb¬
hafter Begeisterung begrüßten Erhebung des Jahres
1848 wieder abgewandt und Trost für die bittere Ent¬
täuschung in seinen künstlerischen Entwürfen gesucht.
Das mit der Berufung des Ministeriums Beust offen
erklärte Eintreten der Reaktion jedoch reizte seine Auf¬
merksamkeit wieder und die Vorgänge der ersten Mai¬
tage mochten mich ihm wohl die Hoffnung auf einen ent¬
schlossenen Widerstand des Volkes erweckt haben, der bei
der allgemeinen Stimmung in Deutschland, ja in ganz
Europa möglicherweisenoch eine glückliche Wendung der
Dinge herbeiführen konnte. Von solchen Erwartungen
getragen, schrieb er mir , dem Freund und Kollegen,
während des fieberhaft erregten 3. Mai , ich möge
schleunigst zurückkehren, da mir wenigstens augenblick¬
lich keine Gefahr drohe, vielmehr zu befürchten stehe, daß
die allgemeine Aufregung in Dresden zu einem un-
jpräparirten vorzeitigen Ausbruch führen könne." Diese
letzten Worte, lediglich die Besorgniß vor einer einzelnen
und darum leicht niedergeworfenen Erhebuirg aus¬
drückend, mußten in Ermangelung aller und jeder Unter¬
lage den dienstbeflissenenGerichten, die Stelle eines Be¬
weisstückes, für das Vorhandensein einer weitverzweigten
Verschwörung zur Vertreibung aller Fürsten und Repu-
blikanisirung Deutschlands ersetzen. Die beliebte Deutung
dieser, für Wagners ferneres Schicksal so folgenschweren
Äeuherung ist nur ein einzelnes Beispiel jener zahl-
reichen Fälle , in denen man das Verlangte zu finden
jttnxfetc, wie und wo es immer gewünscht wurde." Wagner
entkam, noch rechtzeitig gewarnt , aus Dresden, nachdem
erwiesenermaßen Wagner am Tage des Ausstandes
am 3. Mai 1849 auf Bitten seiner Frau das Haus nur
einmal auf kurze Zeit verlassen, um den Brief an Röckel
zur Post zu besorgen uird zugleich Frau Schröder-
Devrient aus ihrer Wohnung abzuholen, die in einer
Gegend lag, welche von Demonstranten sehr umtobt
war . Wagner war nur ungefähr dreiviertel Stunden
vom Hause entfernt , zu einer Zeit, in welcher die
Barrikaden noch nicht in Thätigkeit waren, somit das
mit Absicht in Umlauf gesetzte, bis heute in gewissen
Kreisen geglaubte Märchen : Richard Wagner sei kämpfend
auf den Barrikaden gestanden und habe auf die an-
stürmenden Soldateir geschossen, ja später die Bleute, die
das alte Opernhaus angezündet, geführt, eine wissent¬
liche große Unwahrheit ist, wie auch aktenmäßig bewiesen
wurde.

Lesung des Zolltarifes erledigen zu können, zumal ver¬
lautet , daß die Socialdemokraten dem Zustandekommen
des Gesetzes keine weiteren Hindernisse bereiten wollen.
Alsdann sollen die Weihnachtsferien eintreten.

Berlin , 12. Dezember. Zur dritten Lesung des Zoll¬
tarifes ist folgender Antrag Herold eingegangen, den
Ilbsatz 2 des § 1 des Entwurfes eines Zollrarifgesetzes
wie folgt zu fassen: Die Zollsätze sollen durch vertrags¬
mäßige Abmachungen bei Roggen nicht unter 5 Mk., bei
Weizen und Spelz nicht unter 3 Mk. 50 Pf ., bei Malz¬
gerste nicht unter 4 Mk., bei Hafer nicht unter 5 Mk.
für den Doppelcentner herabgesetzt werden. — Nach der
„Germania " soll eine Resolution , unterzeichnet von Mit¬
gliedern des Centrums , der Konservativen und der
Reichspartei, im Reichstage eingebracht werden, des In¬
halts , die Regierung aufzufordern , daß sie beim Ab¬
schluß von Handelsverträgen nicht unter die von der
Kommission beschlossenen Mindestsätze der Vieh- und
Fleischzölle gehen darf . Des Ferneren wird die Regie¬
rung ersucht, bei dem Abschluß von Handelsverträgen
nicht nur industrielle, sondern auch landwirthschaftliche
Sachverständige zuzuziehen. Ferner ist dem Reichstage
eine Resolution des Abgeordneten Speck, unterstützt von
sämmtlichen Mitgliedern der Centrumsfraktion , zuge¬
gangen, betreffend Kündigung der Meistbegünstigungs-
Verträge . Die Resolution deckt sich materiell mit der¬
jenigen des Abgeordneten Freiherrn v. Heyl.

Deutsches Reich.
Aus dem Reichstag.

L. 8 e 1 1i « , 11. Dezember.
Die Berathung des Antrags Kardorff fing so ruhig

an, wie wenn es niemals wilde, an Obstruktion streifende
Kämpfe gegeben hätte. Freilich unter der Decke einer
geordneten, in den üblichen Formen stattfindenden Ver¬
handlung gährten die Leidenschaften weiter, und an leb¬
haften Ausbrüchen hat es schließlich auch nickt gefehlt.
Der erste Redner war Herr Bassermann. Die Mehrheit
hörte ihn ohne sonderliche Beifallsbezeugungen an, die
Minderheit ohne sonderlichen Widerspruch, den Schluß
ausgenommen, der mit heftigem Zischen von links her
begleitet wurde. Aus der Rede des Abg. Bassermann sei
es notirt , daß ihm manche Tarifpositionen, die nunmehr
zum Gesetz erhoben werden sollm, nicht unbedenklich er¬
scheinen; aber wozu hat man die schöne Einrichtung von
Novellen? Me erstaunliche Mittheilung eines süddeut¬
schen Blattes , daß Herr Möller unruhig gewordene
mittelparteiliche Freunde auf eine ergänzende Nachtrags¬
vorlage vertröster habe, ist schließlich nicht einmal so er¬
staunlich. Dieser neue Zolltarif wäre überhaupt nur
dann erträglich, wenn er niemals praktisch würde, wenn
er entweder durch Handelsverträge überflüssig oder durch
unvermeidliche Korrekturen unschädlich gemacht würde.
Eines von Beiden wird sicher geschehen. Nack dem Abg.
Bassermann kam der Reichskanzler zum Worte. Schon
beim Beginn der Sitzung strömte Freude in jedes
fühlende Herz beim Anblick der gutbesetzten Bundesraths¬
stühle. Der langentbehrte Anblick mußte ja auch Ver¬
gnügen beresten. In Sehnsucht namentlich nach dem
Grafen Bülow hatte sich die Minderheit wochenlang förm¬
lich verzehrt, und nun genoß sie nicht nur seine Anwesen¬
heit, sondern es wurde dem Reichstag auch die Wonne be¬
reitet, den leitenden Staatsmann sprechen zu hören.
Allerdings, er sprach nur gerade 4y2 Minuten , was
immerhin ein bischen wenig ist. Aber gerade das Große
und das Schöne fällt uns Sterblichen nur spärlich zu,
tind so mußte man schon zufrieden sein. Leider nur hatte
die Sache einen Haken. Wenn Graf Bülow einmal ent-
schlossen war , sich lakonisch zu fassen, so hätte er für den

Wie Richard Wagner aus Dresden entkam, da man
schon seine Verhaftung beschlossen, ist interessant.") —
Zwei Frauen gebührt das Verdienst, den Meister vor
Gefangenschaft gerettet zu haben. — Am 5. Mai 1849
sollte ein^Konzert der königlichen Kapelle zum Besten
der in SchleswigHolstein invalid Gewordenen statt¬
finden, das Reißiger und Wagner „dienstgemäß" zu
dirigiren hatten . Letzterer Beethovens „Eroica-
Symphonie ". Tie Probe zur „Eroica-Symphonie " hatte
sich Wagner, da die königliche Kapelle am 4. Mai zum
Theil unbeschäftigt war , um halb 12 Uhr Vormittags
erbeten. Wagner hatte sich zeitig vom Hause entfernt
und sagte seiner Frau , daß sie ihn nach der Probe vom
Theater abholen solle. Nach Wagners Weggang vom
Hause ergriff seine Frau eine innere fieberhafte Unruhe.
Sie fürchtete, daß ihr Mann von Freunden beredet
werden könne, in eine Versammlung zu gehen, eine
Barrikade zu betreten, deshalb eilte sie ihm in das
Theater nach. Als Frau Wagner beim Theater anlangte,
war es 11 Uhr. Wer den Seiteneingang , der zum
Orchester und Stimmzimmer führte , im alten Opern¬
haus benutzen wollte, mußte einen dunklen Gang passiren,
welcher in der Mitte von einem weiten Korridor durch¬
kreuzt war , der links zur kleinen Loge des Intendanten
und zur Proszensumsloge führte . Wenn eine Probe
später als angesetzt begann, so zogen sich gewöhnlich die
alteren Musiker aus dem zugigen Orchester und gefüllten
Stimmzimmer in die kleine dunkle Loge zurück, um da zu
plaudern . Ta Wagner noch nicht da war, trat auch seine
Frau , um ihn zu erwarten , in die dunkle Loge des In¬
tendanten und ließ die Thüre etwas auf, um zu hören,
wenn Wagner , dessen Schritt sie genau kannte, vorbei nach
dem Orchester ginge. Frau Wagner war kaum in die
Loge eingetreten, als sie in der nebenan befindlichen
Proszeniumsloge , zu welcher die Thüre nur angelehnt
war , leise sprechen hörte : „Meine Vernehmung hat nahe
zwei Stunden gedauert . Ich sollte über die Versamm-
lung aussagen , in welcher der Blechschmied(die Wagner
feindlichen alten Musiker in der königlichen Kapelle
adoptirten den Spitznamen, den Theodor Winkler dem
Meister nach Aufführung des „Tannhäuser " gab und
nannten ihn unter sich nie anders als „Blechschmied")
bei Hempel sprach." „Ob Reißiger ihn ablösen wird.

*1 Wir verdanken diese Mittheilungcn dem ehemaligen
Dresdener Redakteur Fr . Springer.

Ausgleich sorgen sollen durch Fülle und Tiefe der Ge¬
danken. Er hat es nicht gethan, er hat eine „Rede" ge¬
halten , derengleichen iwch nicht im Reichstag erlebt
worden ist, wenn, mau die Wichtigkeit des Berathungs-
gegenstanües und die Winzigkeit der Ausführungen des
verantwortlichen Kanzlers aneinander mißt . Verblüfft
sah man sich auch in der Mehrheit an, als Graf Bülow
geeridigt hatte . Man könnte eine ganze lange Rede mit
der Aufzählung der Probleme und der bedeutenden
Einzelfragen ausstatten , die Graf Bülow nicht mit einer
Silbe zu streifen für gut befunden hat . Kein Wort
z. B. war über die Erhöhung des Braugerstenzolls zu
vernehmen. Der Reichskanzler mag denken: Kommt
Zeit , kommt Rath . Wer er könnte sich tä,sichen. Die
Nüsse, die ihm die Handelsvertragsverhandlungen zu
knacken geben werden, sie werden etwas härter sein als
die jetzt da mit ziemlicher Geschicklichkeit im Reichstag ge¬
knackten. Von seiner nicht geringen Ueberrcsichung über
die Bülow -Rede konnte sich das Haus übrigens reichlich
in den Fünfviertelstunden erholen, die die fürsorgliche
Socialdemokratie den angespannten Nerven der Mit-
glieder durch ihre ungeheuren Abänderungsanträge zum
Antrag Kardorff gewahrte. Wirklich volle Fünfviertel-
stunden dauerte die Verlesung dieser Anträge , zu deren
Bewältigung die Kräfte von zwei sich ablösenden Schrift¬
führern nöthig waren, und die, wenn sie Graf Ballestrem
hätte drucken lassen wollen, nach seiner Mittheilung eine
30-stündige Herstellungszeit in der Reichsdruckerei, in
einer anderen großen Druckerei eine 7- bis 8-stündige
Herstellungszeit mit Inanspruchnahme von 60 bis 70
Setzern erfordert hätten . Man kann sich denken, wie
innig das Haus der Verlesung dieser Anträge lauschte.
Nämlich kein Wort von dem eintönigen Gemurmel der
beiden Schriftführer wurde verstanden, und es waren auch
nicht viele Mitglieder da, die etwas hätten verstehen
können, selbst wenn sie es gewollt hätten. Und dann
kam Herr Bebel. Eine Obstruktionsrede war das nicht,
denn wenn er solche Wsichten gehabt hätte, würde er
viele Stunden haben reden können, wahrend er sich mit
nur einer begnügte. Der socialdemokratische Führer war
natürlich nicht liebenswürdig gegen die verbündeten Re¬
gierungen und gegen die Mehrheitsparteien . Wie sollte
er auch! Es ist nicht nöthig, seinen Ausführungen im
Einzelnen nachzugehen. Es kann in diesen Zolltarif¬
fragen nichts mehr gesagt werden, was nicht etliche Male
schon gesagt worden ist, und auch die Tonart des Redners
kann man sich vorstellen. Abweichend von den „Ver¬
handlungen " der beiden letzten Wochen (wofern man
diese Vorgänge noch als Verhandlungen bezeichnen lassen
will) blieb die Stimmung des Hauses heute aufmerksam.
Auch den größerer: Theil der Mehrheil interessirte es
offenbar, Bebel zu hören, und auch die nachfolgende Rede
des Abg. Müller -Meiningen fand willige Zuhörer.
Dann aber drängt die Mehrheit zum Schluß . Der Abg.
Gothein konnte noch seinen Grimm und Groll über die
Kompromißmänner enlladen, Herr Liebermann von
Sonnenberg durfte noch einige Witze machen, die er selber
wahrscheinlich für gut hielt, und dann war es aus . Um
3 Uhr waren nach drei namentlichen Wstimmungen der
Antrag Kardorff und der durch ihn gezierte § 1 des Zoll-
tarifgesetzentwurfs angenommen (mit 184 bezw. 187
gegen 136 Stimmen ). Regierung und Mehrheit haben
ihren gewaltigen Erfolg gesichert, die Minderheit hat den
Kampf auf der ganzen Linie verloren. Am Samstag
soll die dritte Lesung in einem Zuge durchgepeitscht
werden.

*

* Der Werth der Huldigungs -Adresieu. Wie jetzt
aus Magdeburg  ergänzend berichtet wird , erhielten
sämmtliche Arbeiter des Krupp 'schen Gruson-Werkes,

wenn sie ihn am Stadtgericht behalten? Er kommt dann
mit August (Röckel) auf eine Latte." — Frau Wagner
hatte an^der Stimme den Cellisten Sch. erkannt, ein
Freund Schladebachs, des grimmigsten GegnersWagners.
Sie hatte anfangs nicht auf das Geflüster nebenan gchört,
erst als sie den ihr bekannten Spitznamen ihres Gatten
vernahm, horchte sie auf . Eine namenlose Angst be¬
mächtigte sich ihrer als sie die Worte vernahm. In diesem
Augenblick hörte sie im Korridor Wagners Stimme . Er
kam eben und unterhielt sich ruhig mit dem ihm befreun¬
deten Flösisten, den er vor dem Theater traf , über ein
Boumot Marlachs (Vorgänger Wagners in Dresden)
der, als man ihm vorschlug: „Me Neunte" zur Auf¬
führung zu brmgen , dies ablehnte, weil er sonst „der
Dreizehnte" wäre, nachdem sie vorher angeblich zwölf
Kapellmeister als „Czna el scandalum " in Dresden
zu dirigiren , abgelehnt, uird er dann bald stürbe. (Das
Riesenwerk wurde bekanntlich zum ersten Male unter
Leitung Richard Wagners mit ungeheuerem Erfolg in
Dresden im Palmsonntag -Konzert 1846 aufgeführt .)
Frau Wagner stürzte auf ihren Gatten zu und zog ihn
fort . Auf der Straße angelangt , erzählte sie ihm, was
sie gehört, und bat ihn, nicht die Probe abzuhalten und
so schnell wie möglich zu fliehen, da man ihn, wie es jetzt
gewiß ist, verhaften wolle. Richard Wagner beruhigte
seine Frau , ging ins Theater zurück und hielt Probe bis
halb 12 Uhr. Frau Wagner wich nicht von ihres Gatten
Seite . Sie hatte sich wahrend der Probe in die kleine
Loge gesetzt, um ihn zu erwarten . Während der Probe
kam es zu einem kleinen Wortgefecht zwischen dem Musiker
und Wagner . Sch. brachte eine Stelle falsch. Wagner
klopfte und rief Sch. zu : „Lieber Herr Sch., Sie muffen
nun Ihre Gedanken bei Beethoven haben, nicht in den
Versammlungen bei Hempel und auf dem königlichen
Stadtgericht !" Sch. erblaßte und stotterte verlegen einige
Worte. Wagner lächelte ihm freundlich zu und sagte:
„Ja , ja , ich weiß, daß Sie ein gutes Gehör haben." —
Ohne Sch. Zeit zu lassen, zu antworten , erhob Wagner
dm Taktstock und setzte die Probe bis zum Schluß ohne
Störung fort . Das Konzert fand nicht statt. Der König
und die Minister hatten das Land verlassen. Stadt uiid
Land befand sich in Aufruhr . Da das Land ohne Regie-
rung war , wurde es nothwendig, eine provisorische aus
den angesehensten Männern (Advokat Tschirner, Kreis-
Hauptmann Harckener und Geheimer Negierungsrath
Todt ) einzurichten. Am 6. Mai brannte das Opernhau»
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welche die Adresse an Frau Krupp nicht unterschrieben,
ihre sofortige Entlassung. Nach einer anderen Meldung
sind auch alle diejenigen Arbeiter entlassen worden,
Welche die Unterzeichnung der Adresse an den Kaiser nicht
haben vollführen wollen.

* Marine . Der gestern Vormittag auf der Howalüs-
werst in Kiel glücklich vom Stapel gelaufene kleine
Kreuzer I wurde durch den Fürsten zu Salm -Horstmar
auf Befehl des Kaisers „Undine" getauft.

Der Streit mit Denezuela.
wb . Washington, 11. Dezember. Ein Telegramm

oes amerikanischen Gesandten in Caracas bestätigt die
Freilassung sämmtlicher deutschen und englischen Staats¬
angehörigen.

hd . Berlin , 11. Dezember. Die „Post" schreibt:
Wie uns an unterrichteter Stelle bestätigt wird , ist be¬
reits eine große Zahl der in Caracas auf Befehl des
Präsidenten Castro gefangen gesetzten Deutschen durch
die Vermittelung des amerikanischen Gesandten wieder
freigelaffen worden, und es ist Aussicht vorhanden, daß
auch die Uebrigen bald aus der Haft entlassen werden.
Was die Beschlagnahme venezolanischer Kriegsschiffe be¬
trifft , so ist diese dahin richtig zu stellen, daß es sich um
Zollkutter handelt. Die sogenannte Flotte Castros dürfte
aber in kürzester Frist von demselben Schicksal ereilt
werden. Als weitere Maßnahme gegen die renitente
venezolanische Regierung ist zunächst eine Blokade der
venezolanischenKüste in Aussicht genommen, und zwar
wird das deutsche Geschwader den westlichen, oas eng¬
lische den östlichen Theil der Küste blokiren.

wb . New-Bork, 11. Dezember. Eine Depesche des
„New-Aork Herald" aus La Guayra  meldet : Präsi¬
dent Castro erließ einen Aufruf , in welchem er die Weg¬
nahme der Kriegsschiffe als eine von zwei der mächtigsten
Nationen begangene unerhörte , ungerechtfertigte und
unedle Handlung bezeichnet und erklärt , das Recht sei
auf der Seite von Venezuela.

New-Aork, 11. Dezember. Die „Sun " erklärt , die
Bundesregierung sei durch Deutschland und England
getäuscht, da die Mächte venezolanische Schiffe zum Ver¬
sinken brachten. Den Vereinigten Staaten von Amerika
sei erklärt worden, lediglich die Saistrung von Zoll¬
häusern sei beabsichtigt. Die Abendblätter erklären das
Versenken der Schiffe für ungerechtfertigt.

hd . Berlin , 12. Dezember. Zu dem Vorgehen in
Venezuela wird dem „B . L.-A." über London gemeldet:
Der Pöbel bewarf die deutsche Gesandtschaft in Caracas
mit Steinen und versuchte, glücklicher Weise vergeblich,
die Thür zu erbrechen. Man hegte große Besorgniffe,
da Frau Pilgrim , die Gattin des deutschen Gesandten,
krank in dem Gebäude lag. Sie war außer Stande ge¬
wesen, ihrem Gatten auf das Kriegsschiff zu folgen.
Aus Caracas werden in Eile venezolanische Truppen
nach La Guayra geschickt. Aus der Bevölkerung melden
sich große Schaaren zum freiwilligen Dienst, und die
venezolanische Regierung glaubt bestimmt, den Eng¬
ländern und Deutschen erfolgreichen Widerstand leisten
zu können. — Die Londoner „Central -News" erklärt , in
den Wandelgängen des Unterhauses herrschte große Be¬
sorgnitz für die Sicherheit der Europäer in La Guayra.
Diese Besorgniß war bestimmt durch das Eintreffen
einer Privatdepesche vom gestrigen Nachmittag, daß die
Verbündeten eine Abtheilung Marine -Soldaten gelandet
hätten und daß es zu Stratzenkämpfen gekommen sei.
Das Auswärtige Amt erhielt noch keine Bestätigung
dieser Meldung , doch zweifelt man kaum an ihrer Rich¬
tigkeit. Es heißt, die Verbündeten versuchten, den
Präsidenten Castro gefangen zu nehmen, um die Ange¬
legenheit möglichst schnell zu beenden. — Nach einer
weiteren Meldung aus London  verhafteten die Ein¬

wohner von Puerto Cabello den englischen und deutschen
Konsul nebst ihrem Personal und alle anderen Engländer
und Deutschen daselbst. Sie griffen ein englisches Kauf¬
fahrteischiff im Hafen an und verbarrikadirten die Stadt.

; Die Intervention des amerikanischen Konsuls wurde
J nicht beachtet. Der Washingtoner Korrespondent der

„Evening Sun " behauptet, der extreme Schritt Eng-
, lands und Deutschlands sei für Washington vollständig

unerwartet gekommen und habe einen peinlichen Ein¬
druck in den Kreisen der Exekutive hervorgerufen, die
glaubten , die Beschwerde führenden Mächte würden es
vermeiden, einen wirklichen Krieg mit Blutvergießen
und Zerstörung von Eigenthum zu schaffen.

bä . Berlin , 11. Dezember. Der „SS. L -̂A." meldet
aus London:  Nach einem Telegramm aus La Guayra
wurden am Mittwoch drei Engländer Namens Prince,
Fieldwick und Lepage, die Direktoren der La Guayra-
Hafen-Gesellschaft, die sich in ihren Häusern verbarrika-
dirt hatten, von einem gemeinsamen englisch-deutschen
Corps von 320 Matrosen , von denen 130 Deutsche waren,
gerettet und an Bord des britischen Kriegsschiffes
„Retribution " genommen. — Die verbündeten Schiffe
haben zum Gefecht klar gemacht, sind in den Hafen
von La Guayra gedampft und liegen 300 Fuß vor
dem Zollhause. — In La Guayra  werden große
militärische Vorbereitungen getroffen. Aus Caracas
werden 20,000 Mann unter dem General Ferrer er¬
wartet . Venezuela sandte eine Antwort an England und
Deutschland, deren Inhalt noch nicht bekannt ist.

06 . London, 12. Dezember. „Daily Mail " berichtet,
daß die venezolanische Regierung thatsächlich ein eng¬
lisches Kauffahrteischiff beschlagnahmt hat, welches nicht
rechtzeitig seeklar werden konnte. Das Blatt kommentirt
die Meldung und sagt, die venezolanischeRegierung sei
hierdurch nicht besser dran , obgleich das beschlagnahmte
Schiff vorzüglicher sei als alle Schiffe der venezolanischen
Flotte . Das Blatt ist der Ansicht, daß Castro das Ein¬
greifen der amerikanischen Regierung erwarte .—Sämmt-
lichc Blätter besprechen die Affaire mit Venezuela und
veröffentlichen spaltenlange Berichte und Telegramme
darüber.

❖
lieber das venezolanische Militär

schreibt mau aus Caracas:  Bei der Beurtheilung der
venezolanischen Streitkräfte muß man einen gewaltigen
Unterschied zwischen den thatsächlich vorhandenen und
den auf dem Papiere stehenden Soldaten machen. Uns ist
von Personen , die mit der Einschiffung von Truppen
in die Eisenbahnen zu „Truppenübungen " zu thun
hatten, versichert worben, daß niemals die thatsächlich
zur Verladung kommenden Mannschaften der Zahl der
für die Fahrt angegebenen Truppen entsprachen, trotz¬
dem das Fahrgeld für die angegebene Truppenzahl be¬
glichen wurde . Die Differenz erklärt sich dadurch, daß die
Generale , die ein Pauschquantum für Sold und Ver¬
pflegung der Truppen erhalten , ein Interesse daran
haben, möglichst wenige Brodesser unter den Waffen zu
haben. Zum Zweiten muß man sich bei der Beurtheilung
venezolanischer Streitkräfte darüber klar werden, daß
die Jnstärke einer venezolanischen Brigade noch nicht
der Stärke eines kriegsstarken deutschen Infanterie-
Bataillons entspricht. Wirklich kräftige und brauch¬
bare Soldaten sind nur die Andinos , die Gebirgsbe¬
wohner . Präsident Castro ist selbst ein Andino, deshalb
sind seine speziellen Landsleute hm treu und mit Hü fe
dieses guten Soldatenmaterials dürfte er auch schließlich
über seine an Zahl ihm überlegenen, unter MawS
stehenden Gegner siegen. Die schlechtesten Soldaten
werden von dem reinweitzen Element gestellt, die besten
von den Farbigen , vor Allem den Indianern . Die
Infanterie ist mit dem deutschen Gewehr, Modell 71/84,
bewaffnet. Die hiesige Regierung hatte seiner Zeit vom
sächsischen Kriegsministerium die Bestände des 12. Armee-

ab. Man ging, da man Ausschreitungen fürchtete,
Preußen um militärische Hilfe an. Laut Bundesgesetz
wurde diese Hülfe gewährt, und zlvei Bataillone trafen
am 5. und 7. Mai aus Berlin ein. Diesen folgte am
6. Mai ein Bataillon Görlitzer Jäger , um den Aufruhr
zu unterdrücken und die angeblichen Revolutionäre zu
verhaften. — Als Revolutionär gefährlichster Art war
auch Richard Wagner denunzirt . Als Wagner 24 Stunden
später mit seiner Frau bei Tische saß, kam eilends Frau
Schröder-Devrient mit den Worten ins Zimmer : „Kapell-
meisterchen, auf — macht fort . Ein Freund von Bock
(Gutsbesitzer und später dritter Gatte der Künstlerin)
hat es diesem gesteckt, daß ein Haftbefehl gegen Euch und
achtzehn vom Königlichen erlassen, worunter auch, wie Ihr
mich da seht, ich, die ehemalige Königliche in höchst¬
eigener Person gehöre. Döring , der Strick (Döring
war der geschiedene Gatte von Frau Schröder-Devrient),
soll mich als waschechte Königsstürzlerin denunzirt
haben!" Wagner wollte in Dresden bleiben, das
Kommende erwarten . Allein seine Frau bat ihn so
flehentlich, daß er nach langem Zögern einwilligte, Dres¬
den, das von allen Seiten von Soldaten umringt war,
in einer Verkleidung zu verlassen: mrr wollte er noch zu
einem gemeinsamenFreund gehen, um ihm Nachrichten an
Röckel zu übergeben. Frau Wagner riech ihm den Weg
durch dm Plauen 'schen Grund zu nehmen. Im Gasthaus
„Zum Steiger " wolle sie ihm Nachricht smden, da die
Wirchin mit Frau Wagner bekannt war . Nur schwerm
Herzens ließ ihn seine Frau von ihrer Seite . Kaum war
Wagner fort , als ein Bote vom Stadtgericht erschien,
um Wagner zu einer Vernehmung vorzuladm Nur mit
dem Nöchigstm versehen, eilte Frau Wagner ihrem
Gatten nach und führte ihn auf Umwegm gegen den
Plaum 'schm Grund . Gegm halb 10 Uhr Abends be-
stand Wagner darauf , daß seine Frau umkehre, sic that
es erst, als Wagner schwur, keinen Schritt weiter zu
gehm, wmn seine Frau nicht umkehre.

„Du gute, trme Seele , wann werde ich Dir das
lohnm können? ' Wie viel Kummer, Elmd und Noch
hast Du schon mit mir durchlebt!" sagte Wagner beim
Abschied. „Aber es werden auch Frmdentage für uns
kommen — sie werden kommen, verlaß Dich darauf , fiir
Dich und — mich. — Ich weiß es."

Und als die Frmdmtage kamen, war Mina die ver-
(assme Gattin des berühmtm Meisters Richard Wagner.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.
Eine KünMerfnhrt ins Sonnenland.
Unsere Welt ist seit einem halben Jahrhundert recht

klein geworden und wird immer kleiner. Ein Spazier¬
gang um die Erde ist schon garnichts Besonderes mehr,
und in den letzten Jahren haben ihn allein zwei Mit¬
arbeiter des „Wiesbadener Tagblatts " frisch, fromm,
fröhlich und frei unternommen , unser Berliner Feuille¬
tonist Paul Lindenberg und unser Londoner Korrespon¬
dent Wilhelm Brand . Nach den Pyramiden reist man
schon zur Kur, wie man sonst nach Davos reiste, und im
Stillen Ocean schütteln wir den blumengeschmückten
Schönen von Samoa landsmännisch die Hand. So sind
wir denn mit der Zeit auch aus dem kindlichen Staunen
über die Merkwürdigkeiten fremder Menschen und Länder
hinausgekvmmen, und an Stelle dessen ist eine verstän¬
digere Antheilnahme, die sich mehr auf Kenntnisse stützt,
getreten. Das Reisewerk hat sich, mehr wie je zuvor,
einen Platz auf dem Büchertische des Gebildeten erobert
und es wird dies noch mehr thun, wenn erst mit dem
Forscher und Gelehrten auch der Dichter und der Künstler
mehr als jetzt auf Reisen geht, um sich aus dem fremden
Milieu Motive zu holen.

Einige Künstler haben in dieser Art schon aus wei¬
tester Ferne Schätze herbeigeführt . Ich nenne da vor
Allen das prächtige Buch aus dem Lande mit dem Chry¬
santhemumwappen, Nettos lebendig geschildertes und nicht
minder prächtig illustrirtes Werk: „Papierschmetterlinge
aus Japan ". In mancher Hinsicht nahe kommt ihm ein
soeben in der deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart er¬
schienenes Buch eines trefflichen dänischen Künstlers,
Hugo V. P e b e r s e n aus Kopenhagen, das er unter
dem Titel : „Durch den Indischen Archipel,
eine Künstlerfahrt ", herausgab . In seinem einfachen,
aber höchst geschmackvollen, goldenen Einbande mit dem
hübschen, beturbanten Kopf eines Indiers wird es auf
jedem Weihnachtstische, auf den es gelegt wird , Furore
machen. Das aber ist nicht sein eigentlicher Zweck. Sein
Zweck ist vielmehr der, uns in angenehmster, anspruchs¬
loser Form in Wort und im selbstgezeichneten Bilde die
Bekanntschaft mit Land und Leuten im fernen Osten,
speziell im Indischen Archipel, z» vermitteln.

Diese Länder bieten eigentlich Alles, um die Wiß¬
begier eines Künstlers zu reizen. Herrliche Landschaften

Corps übernommen . Die Artillerie ist, abgesehen von
der Gebirgsbatterie , mit kleineren Geschützen älterer
Krupp 'scher Konstruktion ausgerüstet. Bespannung
existirt nicht. Die Uniformirung ist der französische«
nachgebildet. Blauer Waffenrock mit zwei Reihe»
Knöpfen, rothe Hosen, Käppi und Stiefel . Für gewöhn¬
lich besteht die Bekleidung jedoch nur in Drillichanzng,
Käppi oder Strohhut und Sandalen nebst Patronen¬
gürtel . Von einer soldatischen Ausbildung im deutschen
Sinne kann nicht die Rede sein. Der Dienst beschränkt
sich im Großen und Ganzen auf Wachdienst. Exerzirt wird
sehr wenig. Die Schießausbildung läßt Alles zu wünschen
übrig,' Uebungen im Scharfschießen finden nie statt, sodaß
der Soldat nicht mit seiner Waffe vertraut wird . Regle-
mentirende Vorschriften über die Fechtweise existiren
nicht: die ganze Kriegführung ist überaus einfach, mehr
auf dem Instinkt als auf den Grundsätzen der Kriegs-
wiffenschaften beruhend . Hieraus erklären sich auch
die verhältnißmätzig geringen Verluste in den Bürger¬
kriegen, in denen der Soldat lieber mit der landesüb¬
lichen Machette, einem langen Haumesser, angreift, als
daß er sich seiner Schießwaffe bedient. Die andauernden
Parteikriege und die laxe Handhabung des Dienstes
üben natürlicher Weise einen sehr nachtheiligen Einfluß
auf die Disziplin aus , zumal der Soldat gar nicht weiß,
für wen er kämpft. In friedlichen Zeiten besteht der Re¬
krutenersatz vielfach aus in ihrer Heimath mißliebigen
Elementen , Vagabunden u. s. w., die auf diese Weise ab-
geschoben werden . In unruhigen Zeiten dagegen voll¬
zieht sich die Aushebung naturgemäß nicht annähernd
so, wie man sich solche nach deutschen Begriffen vorstellt.
Beim Ausbruch einer Revolution , übrigens seit längerer
Zeit ein regelrechter Zustand, wird von beiden Parteien
Alles aufgefangen, was nur einigermaßen die Flinte
tragen kann, der Lanbmann , der Haciendenarbeiter, der
Wanderer auf der Straße , ganz alte Leute und halb¬
erwachsene Jungen . Beim Bekanntwerüen von Rekru-
tirungen flüchtet die erwachsene Landbevölkerung, auf
deren Schultern in erster Linie die Lasten des Krieges
ruhen , vielfach in die Berge und lebt dort vom Maro-
öiren . Der gewaltsam Rekrutirte benutzt natürlich
meistens auch die erste Gelegenheit zum Entwischen. Bon
den Seestreitkräften Venezuelas ist an anderer Stelle vor
Kurzem ein knappes Bild entworfen worden. Es ging
daraus hervor , baß eigentlich nur ein einziges Kanonen¬
boot als einigermaßen kriegstüchtig in Betracht kommt.
Die übrige Flotte besteht aus Wachschiffen, die in den
Flußmündungen stationirt und kaum stark genug sind,
um sich in die offene See zu wagen.

Ausland.
Der große Nildamm.

Die feierliche Eröffnung des großen Reservoirs i»
Assuan, dessen Bau 1898 begonnen wurde, vollendet
offiziell eine der größten Jngenieurlhaten , die je im Nil¬
thal ausgeführt wurden . 11m die Bedeutung dieses
Werkes richtig zu würdigen , schreibt ein Londoner Blatt,
muß man die besonderen örtlichen Verhältnisse erwägen.
Für Egypten ist die Wasserfrage eine Lebensfrage; dev
Landmann beobachtet jeden Zoll des Steigens oder
Fallens des Nils mit ängstlicher Sorge , da ein hoher Nil
gute Ernten und Wohlstand, ein niedriger mühsame
Arbeit, schlechte Ernten und vielleicht den Ruin bedeutet.
Außer dem Wasser bringt der Nil aber auch Dünger in
Form jenes feinen reichen Schlammes, der aus de»
Bergen Abessyniens staimnt, und, auf die Felder gebracht,
den Boden verjüngt . Während aber im Winter das
Land überschwemmt ist, die Becken zum Ueberflietzen ge¬
füllt und die Kanäle in stürzende Gießbäche verwandelt
sind, ist der Nil im Sommer ein langsam fließender
Strom , die Kanäle sind halb leer, das Land rissig und

unter einem tropischen Himmel, eine eigenartige, reiche
Fauna , eine ebenso reiche Flora , Meer und Küste,
vulkanische Gebirge und weite Ebenen mit Reisfeldern,
mit Thee-, Kaffee- und Tabakplantagen, oder ein gewalti¬
ger Urwald , in dem der Tiger , das Rhinoceros, der
Elephant und der Orang -Utang Hausen: eine wunderbare
Lichtfülle und Farbenherrlichkeit . Und dann ein Völker¬
gemisch, so vielgestaltig, so malerisch und bunt, wie wir
es kaum irgendwo anders auf der Erde wiederfinden.

Pedersen , 1870 in Kopenhagen geboren und einer
wohlhabenden Kopenhagener Familie entstammend, hat
sich bald schon auf dem Gebiete der Maleret und der Jlln-
strationskunst in Dänemark , wie in Deutschland, seine
Sporen verdient . In London traf er mit einem älteren
Bruder zusammen, der Leiter einer Plantage auf Suma¬
tra war . Das gab Veranlassung, daß der junge Künstler
unter günstigen Umständen seine große Fahrt nach dem
fernen Sonnenlanbe antreten konnte. In anschaulicher
Weise schildert er seine Reise nach Indien , ohne allerdings
vorerst etwas Anderes mittheilen zu können, als was
man aus Reisebeschreibungen auch schon weiß. Das Ge¬
schrei der Eseljungen in Port Said , die ihren Bismarck-
Esel oder ihren Taratapumüiäh -Esel lachend anbieten,
und der Spektakel der braunen Kohleneinlader gellt einem
in die Ohren , und mit Mitleiden vernimmt man von den
Qualen der in der Hölle des Maschinenraumes arbeiten¬
den Heizer, deren im Rothen Meere immer etliche er¬
kranken, wenn sie nicht gar sterben.

Mit dem Eintreffen auf Sumatra , wo der Künstler
drei Jahre weilt , und das er in allen seinen Verhältntffen
auf das Genaueste kennen lernt , gewinnt seine Schilde-
rung an Genauigkeit . Die verschiedenen Völkerstämme
und Typen ziehen an uns vorüber , die körperlich saube¬
ren , aber in Hinsicht auf ihre Behausungen mit den hohen
malerischen Dächern sehr unsauberen Bataks, die Shiks
aus Bengalen , die Chinesen, die sich überall in Masse ein-
genistet haben und zum Theil die Bevölkerung aussaugen,
sie alle lernen wir kennen in ihrer äußeren Erscheinung,
in ihren Sitten und Gebräuchen. Jagdanekdoten werden
uns mitgetheilt und Berichte über interessante Ausflüge
geliefert, und so lernt man die interessante Insel ziemlich
genau kennen, und muß höchstens darauf verzichten, die
nähere Bekanntschaft der noch in ungebundener Freiheit
auf dem nordwestlichen Theil hausenden Atchinesen, welch«
die Holländer fortgesetzt in Athem halten, zu machen. Di«
lebendigen Schilderungen werden unterstützt durch bas,
was Kreidestift oder Pinsel des Künstlers festgehalten hat.

/
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ausgedörrt , und die Eingeborenen arbeiten unaufhör¬
lich an ihren Schöpfvorrichtungen , um Wasser für chre
dürstenden Saaten heraufzuziehen . Um diesem Mangel
abzuhelfen, sind die Wasserbehälter gebaut worden. Schon
Napoleon I . regte den Bau eines solchen Damms unter¬
halb Kairo an, und wenn ganz Egypten unter dauernde
Bewässerung gefetzt würde, so bedeutete das nach einer
Schätzung einen Gewinn von etwa 60,000,000 Alk. jähr¬
lich für das Land . Hauptsächlich infolge des allen
Damms wird ganz Unteregypten dauernd bewässert,
während nur der vierte Theil Oberegyptens so günstig
gestellt ist. Außerdem sind von 6,260,000 Acres (1 Arce
;= 40 % Ar) 500,000 Arces jetzt unbebaut , weil sie
außerhalb des Bereichs der Nilfluth liegen . Um das
jetzt überflüssige Wasser zit Zeiten der sommerlichen
Trockenheit nutzbar zu machen und das jetzt von der Fluth
unerreichte Land der Bebauung zn erschließen, ist nun
nach Mr . Willcocks Plan ein Damm quer über den Nil
südlich von Assuan, in der Nähe des alten Tempels zu
Philae , gebaut worden . Abgesehen von den Schwierig¬
keiten des Baues war noch die finanzielle Frage mrd die
Frage der Beschädigung der Denkmäler Philaes zu über¬
winden. Erstere wurde durch Sir Ernest Cassel und eine
Gruppe Finanzleute gelöst, die das Geld gegen ein sich
über dreißig Jahre erstreckendes Rückzahlungssystem
lieferten . Die zweite Schwierigkeit ist dagegen nicht ganz
vermieden ; der größere Theil Philaes wird viele Monaü
des Jahres unter Wasser stehen, und man hat nur die
Fundamente verstärkt, um so weit wie möglich eine Be¬
schädigung durch Einsickerung zu verhindern . Die Frage
der Bauausführung selbst inar nicht leicht. Es mußte
ein Damm über einen Fluß von einer Breite von % eng¬
lischer Meile geschlagen werden, und dieser Fluß ist drei
Monate lang ein tobender Strom ; ein See mußte so
-eingeschlossen werden, der freie Durchgang des rothen,
jo fruchtbaren Nilschlamms und der Verkehr auf dem Nil
dursten nicht gehindert werden . Die Arbeiten wurden
Messrs . John Aird and Co. übertragen , im Frühling
des Jahres 1898 begonnen und so schnell gefördert, daß
am 12 . Februar 1899 der Grundstein vom Herzog von
Connaught gelegt werden konnte. Me Ausführung des
Baus wurde dadurch sehr begiinstigt . daß der Nil zwei
Jahre hintereinander niedrig war , ein Ereigniß , das seil
vierzig Jahre nicht vorgekommen ist ; die Arbeit konnte
infolgedessen fast ein Jahr vor Ablauf , der festgesetzten
Zeit beendet werden . Der große Damm ist 600 Meilen
von Kairo entfernt . Das Mauerwerk machte 465,000
Kubikmeter aus . Die Gesammtlänge des Dammes be¬
trägt 5/ 4 englische Meilen . Er hat 180 Schleusen-
öffnunaen , die 15,000 Tons Wasser in der Sekunde
durchfließen lassen können. Me Dicke beträgt 100 Fuß
un der Basis, -,feine größte Höhe . 130 Fuß . Für die
Schiffahrt ist eine „Leiter " von vier Schleusen gebaut
worden. Das Reservoir von Assuan faßt denn auch
1,000,000 Tons Wasser. Wenn die Bebauung des um¬
lebenden Landes am meisten Wasser gebraucht, kann ein
Strom doppelt so groß wie die Themse aus diesem Reser¬
voir gelassen werden . Wenn der Fluß steigt, sind die
Schleusen geöffnet , um das Wasser durchfluthen zu lassen,
im Dezember werden sie geschlossen, so daß das Reservoir
gefüllt wird ; während der trockener: Sommermonate
werden sie wieder geöffnet . England hat , seitdem es im
Jahre 1882 Egypten okkupirt hat, viele Aenderungen
herbeigeführt , aber keine wird von den Fellachen so ge¬
würdigt werden wie dieser neue Damm.

* Somaliland . Eine Meldung des „Reuter 'schen
Büreaus " aus G a r r e r 0 vom 4. Dezember , die in
Berbera am 7. Dezember eingetroffen ist, verzeichnet
das Gerücht, das nicht verifizirt werden kann, daß der
Mullah  während des Gebetes durch einen Lanzen¬
stich in den Unterleib ermordet  worden sei.

Prächtige Charakterköpfe, die männlichen meist beturbant,
die braunen weiblichen mit Schmuck an Nasen und Ohren,
begegnen uns da in ivirksamem Dreifarbendruck , während
zwischen dem Texte Palmen ihre Kronen heben, Affen auf
Bäumen herumturneu , Kähne dahingleiten , Marabuvögel
gravitätisch dahinstolziren , chinesische Kulis mit ihrem
Wägelchen vorüberrennen , Nashornkäfer und Spinnen
herumkrabbeln, Krokodile sich wttthend bekämpfen und
allerlei interessante Dinge geschehen.

Später siedelt der Künstler für einige Zeit nach
Singapore über, der hauptsächlich von Chinesen bewohn¬
ten, großen englischen Handelsstadt . Er erzählt uns in
interessanter Weise von dem chinesischen Neujahrsfest und
dem Chettyfest, die er dort miterlebte . Dann geht's nach
Java , dem herrlichsten Edelstein in der Krone Hollands.
Und wieder treten uns andere Typen entgegen, neu,
eigenartig und höchst interessant . Wir lernen das Volk
der Javaner bei Spiel , Musik und Tanz kennen mit allen
seinen guten und schlechten Eigenschaften, beobachten es
in seinem häuslichen Leben und in seinen Festen und fol¬
gen dem Künstler an den Hof des Kaisers von Djokja-
karta. Pebersen hat dort Glück und findet bei dem
kleinen, hochstehenden Männchen, dessen Hofmaler e:
wurde und den er in dreiviertel Jahren um 27,000 Mk.
für Bilder erleichtert, eine sehr gute Aufnahme . Er malt
das Portrait des Herrschers und dieser mutz sich in die
Situation eines Modells hineinfinden . Dabei lernt er
bald die Wahrheit des Spruches kennen: „Die Maler sind
stdele Knaben, Modelle müssen Pausen haben." Der Kaiser
steht zum Portrait , fortwährend seine Hofherren be¬
fragend : „Was macht er jetzt?" „Er zeichnet die Körper¬
breite Eurer Hoheit, " ist die ehrfurchtsvolle Erwiderung.
„Wird die Körperbreite auch genau so, wie die Meiner
Hoheit?" „Die Körperbreite wird genau die Eurer
Hoheit." So geht die Fragerei und Antworterei eine
Wetle weiter , bis der Monarch müde vom Stehen wird
und eine Ausflucht sucht, um zu einer Ruhepause zu kom¬
men. „Peters ", klingt es deshalb familiär in gebroche¬
nem Holländisch aus seinem Munde : „wat will y
drinken?"

Die prunkvollen Feste bei Hofe, das Leben und
Treiben dort, auch das der holdeu, auf Java etwas leicht¬
lebigen Weiblichkeit, werden interessant beschrieben.
Später folgen wir dem Maler beim Besuche der mächtigen
Bnlkane nnd herrlichen indischen Tempelruinen , und

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  12 . Dezember.

Der Uhreadiebstahl in der alten Kolonnade
beschäftigte in ihrer heutigen Sitzung die hiesige Straf¬
kammer.  Auf der Anklagebank nahmen fünf Leute
Platz, särmntlich vorbestrafte und den Eindruck von
Taugenichtsen machende Menschen aus Frankfurt a. M.
Ihre Personalien waren die: Wilhelm N 0 t a cke r , Kell¬
ner, 1884 in Schwann in Württemberg geboren ; Hugo
K 0 w a l d , Hausbursche, 1883 in Würzburg geboren;
Philipp Krall,  Maurer ^ 1879 in Vilbel geboren ; Emil
Schneider,  Kellner , 1880 in Frankfurt a. M . geboren
und Robert Keil,  Maler , 1877 in Frankfurt a. M . ge¬
boren . Notacker ist wegen Diebstahls , Hehlerei,
Bettelns rc. vorbestraft . Er ist Derjenige , der in der
Nacht zum 19. Juli d. I . dem Uhrmacher Reimann , der
einen Laden in der alten Kolonnade besitzt, für etwa
10 6 0 M k. Uhren,  Ketten und Schmucksacheng e -
stöhlen  haben soll, und zwar mittels Einbruchs . Die
übrigen vier Angeklagten waren der Hehlerei angeklagt;
in Untersuchungshaft saßen alle. Notacker ist, wenn man
seinen eigenen , nicht kontrollirbaren Angaben Glauben
schenken kann, ein junger Abenteurer . Er mutz als Kind
schon ein böses Früchtchen gewesen sein, denn er wurde in
eine Erziehungsanstalt gesteckt, aus der er aber nach kur¬
zer Zeit ausgekniffen ist. Von da ab trieb er sich in der
Welt herum . Zuletzt will er in Alexandrien , Konstanti¬
nopel und Kairo gewesen sein, dann hat er Rumänien zu
Fuß durchmesseu und kam im Mai dieses Jahres wieder
nach Deutschland. Als er Deutschland eine Zeit lang
durchquert hatte, gelangte er anfangs Juli nach Frank¬
furt a. M . Dort fand er in den Mitangeklagten die
passende Gesellschaft. Da er aber auch die Rolle eines buß¬
fertigen Sünders trefflich zu spielen versteht (wobei ihm
sein Aeußeres trefflich zu Statten kommt), begab er sich
zu der Frankfurter Geistlichkeit, um die Wohlthätigkeit
derselben in Anspruch zn nehmen. Einem Pfarrer hatte
er denn auch die Fahrkarte zu verdanken, mit der er am
Abend des 10. Juli nach Wiesbaden fuhr , angeblich, um
sich hier eine Stelle als Kellner zu ' suchen. Auch hier
scheint er nach der Regel : „Gleich und gleich gesellt sich
gern", alsbald gleichgestimmte Seelen gefunden zu haben,
nicht aber eine Kellnerstelle. Er schlief eine Nacht in der
Nische der alten Kolonnade , in welcher sich des bestohlenen
Uhrmachers Ladentheken befinden . In der anderen Nacht
gegen 1 Uhr fand er sich wieder in dieser Kolonnaden-
Nische ein , und diesmal in der Absicht, zu stehlen. Er
hatte sich mit einer Maurerklammer bewaffnet , und mit
dieser brach er eine Theke auf . Von der Wilhelmstratze aus
wurden Leute auf den Dieb aufmerksam, der sich nun rasch
die Taschen füllte —- im Ganzen soll er außer Ketten und
anderen Sachen 43 Uhren gestohlen haben — nnd ent¬
wich. Nun will er zunächst zu Fuß nach Äastel oder
Mainz gelaufen sei, wo er sich in die Bahn setzte. Nach
einigen Irrfahrten traf er endlich am Sonntag Mittag in
Frankfirrt a. M . ein . Dem Wirth der „Stadt Worms"
in Mainz hatte er am Sonntag Morgen bereits eine Uhr
verkauft, um Fahr - und Zehrgeld zu haben. In Frank¬
furt marschirte er durch die Kaiserstratze, wo er an der
Ecke der Tairnusanlagen Kowald und Krall traf, die sich
dort auf einer Bank sonnten . Mit diesen zog er nun durch
einige Kneipen , er bezahlte den zwei Taugenichtsen, die
sich kein Stück Brod mehr kaufen konnten, Essen und
Trinken , wofür dieselben für ihn von den Uhren ver¬
kauften. Auf die Frage , wo er die Uhren herhabe, sagte
Notacker zu seinen Freunden , er habe mit einem Wies¬
badener Uhrmacher unerlaubten Verkehr gehabt und dem¬
selben dabei die Uhren gestohlen. Der Uhrmacher müsse
froh sein, wenn er ihn nicht wegen Sittlichkeitsver¬
brechens anzeige . Die Hauptniederlage des Gesindels
scheint eine Animirkneipe mit dem schönen Titel „Zum

schließlich, vor seiner Heimreise nach fünfjähriger Ab¬
wesenheit, noch nach dem berühmten botanischen Garten
in Buitenzorg . Dieser Garten ist uns aus den Schilde¬
rungen etlicher Botaniker bekannt, die uns auch auf ihren
Exkursionen im indischen Archipel mit sich herumführten.
Ihre Beschreibungen waren im Allgemeinen gründlicher
und tiefer , aber ein angenehmerer Begleiter in das
Sounenland war uns doch der Künstler, bei dem uns das
Leben farbenfreudiger und kräftiger, die Landschaft male¬
rischer entgegentrat . Die „Künstlerfahrt " ist jedenfalls
angenehmer , als die Gelehrtenfahrt , und informirend ge¬
nug, um uns einen rechten Begriff von dem fernen
Wunder lande zu machen. Und billig ist sie auch. Man
kann sie sich für 26 Mk. verschaffen. So viel kostet näm¬
lich das prächtige Werk, und das ist es werth . Sch . v. B.

Aus Ännst unk»iipüen.
* Die Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger

begann in Berlin ihre Jahresversammlung , für die drei
Tage in Aussicht genommen sind. Die Versammlung be¬
schäftigt sich zunächst mit den Angelegenheiten der Pen¬
sionsanstalt , deren Geschäftsbericht vom Verwaltungs¬
direktor Mietzner zusammengestellt ist. Wir entnehmen
dem Bericht, daß die Anstalt seit Beginn der Pensions¬
zahlungen im Jahre 1882 bisher bereits über 9%
Millionen Mark für Altersrenten und Jnvaliden-
penstonen verausgabt hat. Im letzten Jahre betrug
diese Ausgabe 289,168 Mark, ca. 13,000 Mark mehr als
im Jahre vorher . In den letzten sechs Jahren wuchs
oie Zahl der zur Pensivnsanstalt zahlenden Mitglieder
von 2878 auf 3628. An Beiträgen gingen 184,990 Mark
ein, gegen 180,036 Mark im Vorjahre ; die Hypotheken-
zinsen nahmen um 6350 Mark zu und erreichten die H he
von 208,148 Mark, an Effektenzinsen wurden 7041 Mk.
vereinnahmt . Ein glänzendes Ergebniß lieferten die
außerordentlichen Einnahmen mit 68,646 Mark, die Ver-
inächtnisse und Geschenke betrugen 16,301 Mark und die
Gesammtcinahme 494,030 Mark . Verausgabt wurden
dagegen 302,628 Mark , und zwar erhielten die 1092
Pensionäre (16 mehr als im Vorjahre ) und die 95 Leib¬
rentner 136,919 Mark Jnvalidenpensionen und 146,249
Mark Renten , zusammen also 288,168 Mark. Die Ver¬
waltung erforderte 17,764 Mark, und abgeschrieben
ivurden 1672 Mark . Der Bermögenszuivachs belief sich
somit auf 191,401 Mark, und das Gesammtvcrmögen er¬
reichte damit eine Höhe von 6,089,438 Mark.

Schützenliesel" gewesen zu sein. Dort wurde Notacker auch
am Montag bereits verhaftet, als ihn Krall , der sich dem
ihn freihaltenden Notacker gegenüber als ein richtiger
Judas aufspielte , schließlich bei der Polizei denunzirte.
Dann verhaftete die Frankfurter Polizei nach und nach
die ganze Bande , von denen einer zugab, daß er von
Notacker Uhren zum Verkauf erhalten habe, die anderen
aber ganz „unschuldiger Weis'" auf dem Umweg über den
„großen Unbekannten " in den Besitz der Uhren gekommen
sein wollen , die sie versetzten, oder die sie noch in der
Tasche hatten. Bei Schluß des Blattes ist die Verhandlung
noch im Gange . ^

— Perkoual-Nachrichten. Ernannt zum Oberlandesgerichts¬
sekretär Sekretär Kaiser  bei der Gerichtskasse in Frank¬
furt a. M. — Versetzt sind Sekretär S chw t n n beim Amts¬
gericht in Marienberg und Sekretär S a y n i s ch beim Amts¬
gericht in Kirchen an das Amtsgericht in Attenkirchen, Assistent
Semper  vom Landgericht in Frankfurt a. M. an das Amts¬
gericht dahier, unü Gerichtsvollzieher Weimer  vom Amts¬
gericht in Eltville an das Amtsgericht in Frankfurt a. äfft. —
Pensionirt ist der Gerichtsschreiber, Sekretär Karl Schellen¬
berg  beim Amtsgericht in Nastätten.

— Kurhaus. Seit langen Jahren bildet der Wiesbadener
M u s i kv e r e i n ein treffliches und in gewissem Sinne unent¬
behrliches Glied der Wiesbadener Orchester-Bereinigungen. In
den Zeiten, wo die Militärkapellen, infolge von militärischen
Uebungen rc. der Kurverwaltung nicht zur Verfügung stehen
konnten, war stets der Musikoerein unter Leitung seines leider zu
früh Heimgegangenen, so sehr begabten Dirigenten , Herrn König!.
Kammermusiker a. D. Heinrich M e i st e r , zur Hand, Lessen
künstlerischem Impulse es gelungen war , die Vereinigung aus ejne
Höhe zu führen und zu erhalten, die sie zur Mitwirkung bei den
Kurhaus-Veranstaltungen als würdig erscheinen ließ. Der Ver¬
ein steht nunmebr unter Leitung eines gleichfalls ausgezeichneten
Musikers, des Herrn August H a ss e l m a n n von hier, und
wird morgen Samstag, Abends 8 Uhr, zum ersten Male seit dem
Ableben seines bisherigen Dirigenten im Kurhause ein
Abonnements-Konzert aussühren. Er hat hierzu ein sehr ab¬
wechselungsreiches Programm aufgestellt, welches auch dem An¬
denken Meisters durch sein bekanntes Rationalitäten -Potpourri
Rechnung trägt : u. A. kommen auch zwei Lieder aus dem „Trom¬
peter von Säckingen" mit Trompeten-Solo sHerr Beyers zur
Ausführung.

gs. Residenz-Theater. Samstag spielt Frau Ellmenreich die
Kammerherrin Alvtng in „Gespenster". Es ist, so schreibt man
uns, erstaunlich, wie sich die Tragödin in die schlichte natürliche
Spielweise hineingefunden hat, welche Ibsen fordert. Die Partie
des Oswald liegt wiederum in den Händen des Herrn Hans
Sturm . Samstag Nachmittag kommt nochmals „Dornröschen"
zur Aufführung und Sonntag Nachmittag aus vielsachen Wunsch
„Das Theaterdorf". Sonntag Abend findet die erste Wiederholung
von Okonkowskis„Der Herr Hofmarschall" statt.

— Krippe. Der „Wiesbadener Krippenverein " hielt
gestern Nachmittag im Wahlsaale des Rathhauses seine
erste Generalversammlung ab. Die Vorsitzende theilte
mit , daß der Verein bis jetzt aus 146 Mitgliedern mit
einem Jahresbeitrag von 1148 Alk. bestehe, und daß sich
das Gesammtvermögen des Vereins , einschließlich der
Jahresbeiträge für das Jahr 1902, auf 6189 Mk. beläuft.
Hierauf wurden die von Herrn Rechtsanwalt Bojanowski
verfaßten Statuten verlesen und einstimmig angenommen,
sie sollen, wenn die üblichen Formalitäten erledigt und
die Statuten gedruckt sind, jedem einzelnen Mitglied zu¬
geschickt werden . Nun erfolgte die Wahl des Vorstandes,
welcher aus folgenden Personen besteht: Frau Baronin
v. Korff, Frau Kvmmerzienrath Albert , Frau Ober¬
bürgermeister v . Jbell , Frau Jung , Frau I)r. Homann,
Frau Denicke, Frau Gräfin v . Bothmer , Frau Rechts¬
anwalt Bojanowski , Frau Oberin v. Wintzingerode,
Fräulein Helene Grimm , Fräulein Wera König , Frau
Kolbow und den Herren l )r. Homann , Oekonomierath
Römer , Bolkmann , Gradenwly , Rechtsanwalt Boja¬
nowski , Landgerichtsrath Grimm , I) r. Nolte , Oberst¬
leutnant Frost , Dr . Stricker, Dr . Lugenbühl , Pfarrer
Lieber, Major Arendt , Beigeordneter 4)r. Scholz , und,
falls er die Wahl annimmt , Herrn Margerie . Ein ganz
besonderes , warmes Interesse an dem jungen Verein
scheinen die Aerzte zn nehmen, wir zählten in der kleinen
Versammlung von einigen zwanzig Personen deren vier.
Sie wissen auch wohl am besten, wie nöthig Krippen sind,
damit die jungen Menschenknospen zum Aufblühen ge¬
bracht werden können, die in ihren oft luft- und lichtlosen
Gefängnissen unter inangelndster Pflege notgedrungen
verkümmern müssen und oft für das ganze Leben
schwache, kränkelnde Menschen bleiben , denn auch die sorg¬
fältigste Sommerpflege , die später die Schule übernimmt,
kann den bestehenden Schaden nicht wieder beseitigen , den
eine Verkümmerung in den ersten Lebensjahren angerich¬
tet. Hoffentlich ist auch unsere Stadtverwaltung derselben
Ansicht und unterstützt das löbliche Bestreben des
Krippenvereins thatkräftig, das wenigstens im kleinen
Maßstabe dem großen Uebel unserer mehr wie mangel¬
haften Wohnungsverhältnisse der ärmsten Bevölkerung
unserer Stadt abzuhelfen sich bemüht. Der Weg zur
schnellsten Verwirklichung der Pläne des Vereins scheint
uns schon cingeschlagen zu sein, wir meinen die Samm¬
lung von Bausteinen durch die Redaktion des „Wiesbade¬
ner Tagblatts ", es ist die einfachste und bequemste Art,
sein Scherflein beizutragen , damit die Einrichtung der
ersten Krippe schon bald vor sich gehen kann. Wir bitten
daher noch einmal herzlich, daß Niemand sich seiner Pflicht
gegen die ärmeren Mitbürger entziehe. Besonders ist
wohl die jetzige Weihnachtszeit, die alle Hände und Herzen
zum Geben öffnet, dazu angethan, daß unsere Bitte nicht
ungehört verhalle.

— Lehrcriuneu -Verein für Nassau. Samstag , den
19. Dezember , Nachmittags 5 Uhr, findet in der Aula der
höhere,: Mädchenschule, Schloßplatz, die Monats -Ver¬
sammlung des Vereins statt. Den Vortrag hat Fräulein
Th . Ilgen übernommen über das Thema : „Johann
Moritz von Nassau, der Brasilianer ". Später geschäftliche
Mittheilungen . Der Vorstand ersucht um zahlreiche Be¬
theiligung.

— Bor vierzig Jahre » . Am 11. Dezember waren
es vierzig Jahre , daß nach Vollendung der neuen Eisen-
bahnbrücke zwischen Mainz und der Gustavsburg auf
der Strecke Frankfurt -Mainz der erste Güterzug ver¬
kehrte. Am Vormittag des genannten Tages wurde
noch eine gründliche Belastungsprobe der neuen Eisen-
bahnbrücke vorgenommen . Der Personenverkehr Frank-
furt -Mainz wurde erst drei Wochen später eröffnet.
Zur Feier der Eröffnung des Ve "kehrsweges vcr-
anstaltete man am 20. Dezember 1862 eine größere
Festlichkeit im Akademie-Saal des Schlosses in Mainz.
Es betheiligten sich die Städte Frankfurt , Darmstadt
und Mainz . Abends wurde die neue Eisenbahnbrücke
festlich beleuchtet.
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— Born Sängerwettstreit um de« Kaiserpreis . Ueber
öen Zeitpunkt des Festes ist genaue Bestimmung noch
nicht getroffen worden ; voraussichtlichwird es bald nach
Pfingsten stattfinden. Die Zahl der am Wettstreit theil-
nehmenben Vereine steht noch nicht fest; vermutlich
wirb die Betheiligung aber noch größer als bei dem ersten
Wettstreit in Cassel im Jahre 1899 sein. Neben dem
kaiserlichen Wanderpreis , den der Kölner Männergesang-
Verein zu vertheidigen haben wird , sollen werthvolle
Ehrenpreise gestiftet werden ; ein solcher ist bereits aus
New-Aork von einem Freunde des Männergesanges an-
temeldet.

— Eisserien . Es ist eine humane und dankenswerthe
Einrichtung des hiesigen „Eisklubs ", gegen 10 Pf . Ein¬
tritt auch den Minderbemittelten Gelegenheit zu geben,
auf der Eisbahn am Wolkenbruch dem Eissport huldigen
zu können. So wurde denn auch am gestrigen Tag von
den meisten Volksschulenden Kindern „eisfrei " gegeben,
damit sie sich ein paar Stunden in freier Luft tummeln
konnten. Leider machten die Schulen an der Kastellstratze
und Lehrstraße eine Ausnahme . Wann werden wir iri
dieser Beziehung in Wiesbaden einmal einheitliche Ver-
hältniffe bekommen?

— Steuerwesen . Wir machen hiermit nochmals darauf
aufmerksam, daß die Versteuerung der Pacht - und
Miethverzeichnisse  für das Kalenderjahr 1902
bis zum Ablauf des Monats Januar 1908 bei der zu¬
ständigen Steuerstelle zu bewirken ist.

— Der Bock als Gärtner . Die Ferienstrafkammer
des Landgerichts Wiesbaden  verurtheilte am 18. Juli
dieses Jahres den Gärtner Johann Schneider  wegen
fortgesetzten schweren Diebstahls zu einer Gefängnißstrafe
von 0 Monaten . Der erste Richter stellte fest, daß der
Angeklagte, obwohl ihm der Schlüssel zum Weinschrankc
nie übergeben wurde, von der Annahme auszugeheu
scheine, er lebe mit seiner Herrschaft in dieser Beziehung
in Gütergemeinschaft. Es fand sich im Garten eine größt
Menge leerer Weinflaschen, während im Gewächshaust
ganze Batterieen vollerFlaschen versteckt waren . In seiner
Revision rügte der Angeklagte Mangel an ausreichender
Feststellungen, so fehle es an einer glatten Feststellung
daß die gefundenen Flaschen mit den aus dem Weinschram
verschwundenen identisch seien, ebenso sei seine Thäter
schaft garnicht einmal hinreichend festgestellt. Der erstt
Strafsenat des Reichsgerichts erkannte, wie uns am
Leipzig  berichtet wird , in Gemäßheit des Antrages de>.
Reichsanwalts auf kostenpflichtige Verwerfung öe:
Revision  des Angeklagten.

— ..Tagblatt"-Dammlunge«. Dem „Tagblatt"-Verlag ginget
zu: Für Kohlen für Arme: 20 Mk. von Frau S ., 10 Mk. von €>.
R., 8 Mk. von S . S . N. durch die Post, 8 Mk. von Frau Emuu
D., 10 Mk. von Frau Leutnant L., 8 Mk. von Major Langer
8 Mk. von Karl Wiener. — Für Frühstück für Kinder: Ai Mk. vo!
Frau S ., 10 Dik. von Frau Leutnant L., 8 Mk. von H. R., 3 Ml
von S . S . N. durch die Post, 8 Mk. von Major Langer. — Für
das Rettungshaus : 6 Mk. v .n Frau S ., 20 Mk. von F . S ., 3 Ml
von F. H. N. Für das Vcrsorgungshaus für alte Leute: 6 Mk.
von Frau S ., 10 Mk. von H. R-, AI Mk. von F . S ., 2 Mk. vorfrLulein Köster,3Mk.vonS.S.N. durch die Post,5Mk.vorarl Wiener, 10 Mk. von Fräulein H. -B. — Für die Kinder
bewahranstalt: ö Mk. von Frau S ., 20 Mk. von F . S ., 3 Mk. vor
S . S . N. durch die Post, 2 Mk. von Fräulein Köster, 3 Mk. vo:
K. S . — Für das Rothe Kreuz: 6 Mk. von Frau S . — Für dar
Paultnenstift: 6 Mk. von Frau S . — Für den Armcnverein
0 DÜ. von Frau S . — Für den Fraucnvercin : 6 Mk. von Fra
S . — Für den evangelischen Hülisverein : 6 Mk. von Frau S . -
Für die Angenheilanstalt: 10 Mk. von Frau S ., 20 Mk. von F
S ., 2 Mk. von Karl S—r . — Für die Blindenschule: 20 Mk. voi
Frau S ., 20 Mk. von F . S ., 10 Mk. von H. R., 3 Mk. von S
S . N. durch die Post, 2 Mk. von Fräulein Köster, 3 Mk. von F
H. N. — Für den Kinderhort: 20 Mk. von Frau S ., 20 Mk. vut
F . S ., 10 Mk. von H. R., 60 Mk. von H. R. für ein Heim zur
Sommcrpflege armer Kinder des Kinderhorts , 8 Mk. von Majv
Langer. — Für die Herberge zur Heimath: 8 Mk. von ' Frai
Leutnant L., 10 Mk. von F . S ., 8 Mk. von Frau Emma D. — Fin
das Asyl Lindenhaus: 10 Mk. von F . S . — Für den Gefangnitz
verein: 10 Mk. von F . S ., 8 Mk. von S . S . N. durch die Post. -
Für die Naturalverpflegungsanstalt: 10 Mk. von F . S . — Ftn
die Schrippenkirche: 8 Mk. von H. R-, 8 Mk. von Frau Emme
D., 8 Mk. von Karl Wiener. — Für die Krippe: 8 Mk. von einer
armen alten Frau.

— Handelsregister . Das Weingeschäft unter öe'
Firma Eduard Genke ist an die Wittwe des Eduari
G e n ke , Adolfine, geborene Kümmel, dahier über
gegangen. Die Firma bleibt unverändert . Dem Friedrich
Genke hier ist Prokura ertheilt.

— Güterrechtsregister. Die Eheleute Schuhmachermeistei
Pius S chn e i d e r in Wiesbaden und Bertha , geb. Opfer, Haber
durch Vertrag vom 20. Oktober 1802 Gütertrennung vereinbar
und die Eheleute Oberkellner Hermann Letbold  in Wies
vaden und Elisabeth, geb. Kamphausen, durch Vertrag vor,
ll . November 1902 die Verwaltung und Nutznießungdes Mannes
ausgeschlossen.

— Vereinsregister. Eingetragen wurde die Turngemeind,
Sonnenberg,  Sitz in Sonnenberg.

o. Ungetreuer Buchhalter. Der Buchhalter Karl
Ulrich  von hier , ein wegen Eigenthumsvergehen viel¬
fach vorbestrafter Mensch, hat auch das Vertrauen der
Inhaber eines Baugeschäfts, bei denen er Stellung ge¬
funden hatte, wieder mißbraucht, indem er denselben
800 Mk. veruntreute . Der Unverbesserliche trieb sich zu¬
erst hier , dann in Mainz in Animirkneipen herum,
wurde aber dort bald ermittelt und verhaftet. Von den
500 Mk. wurden noch etwas über 420 Mk. bei ihm ge¬
funden.

— Schulnachrichten. Nach den Angaben des amtlichen Ber
thcilungplanes der Alterszulagen für das Jahr 1802 wirken ar
den öffentlichen Volksschulenunseres Bezirks 2111 Lehrer und
35» Lehrerinnen. Seit 1899 stieg die Zahl der Lehrer von 2018
auf 2111 oder um 96 — 4,75 pCt., die der Lehrerinnen von 28:
aus 880 oder um 65 — 22,80 pCt. Die Bertheilung der 2461 Lehr¬
kräfte aus die einzelnen Kreise crgiebt nach dem „Allgem. Schul-

nachstehende Uebersicht:
Kreis Lehrer: Lehrerinnen: Summa:

Frankfurt - Stadt . . . 390 181 651
Höchsta. M. 113 27 140
Unterwcsterwald . . . III 22 186
Wiesbade n-L and 123 13 136
Limburg . . . . .. . 198 27 185
W i e s b a d e n-S t a d t 101 80 131
Biedenkopf . . . . . 128 1 , 129

1 121Dill . . . . 121 - j
Unterlabn . . . . . 116 6 ‘ 121
Untertaunuö . . . . 118 — 118
St . Gvarshansen . . . 103 13 116
Obertaunus. 102 12 114
Oberlahn. 108 4 112
Westerburg 90 9 99
Rheingau. 67 23 90
Obcrwcsterwald . . . 87 — 87
Usingen . 7i — 71
Frankfurt - Land . . . 84 8 87

Summa 2114 360 2464

— Anti-Grüßverei «. Im Kurhaus zu Davos ist Äue
Tafel mit folgender Inschrift angebracht:

„Ehret die Frauen , begrüßt sie mit Neigen,
Begrüßt sie mit freundlichem, sitttgem Beuge«
Des bedeckten männlichen Haupts!
Glaubt's dem Erfahrenen, Jede erlaubt's.
Wollt Ihr denn trotz Warnen und Schelten
Euch mit Gewalt das Genie noch erkälten?
Lasset die Hüte, die stattlichen Mützent est auf der Locke, der Glatze Euch sitzen!rützet mit Worten, grüßt mit der Hand,
Ehret die Sitte , doch schont den Verstand!"

Bei dem kalten Wetter zur Nachachtung empfohlen!
o. Eine Schwindlerin hat ein hiesiges Konfektions¬

geschäft um zwei Capes und ein Jackett geprellt. Die
Betreffende ist spurlos verschwunden. Der Vorfall giebt
Veranlaffung , die Geschäftsinhaber zur Vorsicht zu
mahnen; gerade die jetzige Weihnachtszeit wird
von Schwindlern und Dieben zur Ausübung ihres
gefährlichen Metiers benutzt.

— Kleine Notizen. Auf den heute Freitag , Abends 8 Uhr,
im Saale der Gewerbeschule stattfindendenV o r t r a g des Herrn
Ol . Walter - Lund  über : „Finnland , das Land der 1000
Seen, und seine Russisizirung" sei hiermit nochmals aufmerksam
gemacht. — Die Dezember-Versammlung des „W iesbadener
L e h r e r v c r e i n s", welche am Samstag, den 13. er., Abends
8 Uhr im „Nonnenhof" stattfinöct, dient ausschließlich geschäft¬
lichen Dingen. Die wichtigsten Punkte der Tagesordnung sind:
1. Erstattung des Jahresberichts : 2. Rechnungsablage des
Ziechners: 8. Ergänzungswahl des Vorstandes «drei Mitglieder
scheiden ans und für eins findet eine Ersatzwahl slattj: 1. General¬
versammlung der Sterbekasse des Lehrervereins. — Morgen
Samstag findet auf der Eisbahn  des großen Kurhaus-
Weihers  in den Nachmittagsstunden von 8 bis IV- Uhr
M i l i t ä r m u f i k statt.

o. Sonueuberg, 12. Dezember. Bei der gestrigen Jagd  im
hiesigen Gemeindewald wurden 6 Rehe und eine schwere
Hirschkuh  erlegt . Die letztere hatte nur drei Beine,
das vierte war ihr vollständig abgeschossen, vcrmuthlich schon vor
mehreren Wochen, denn die Wunde war fast geheilt. Der Jäger,
ivelcher das Thier derart „ankratzte", wie es in der Jägersprache
heißt, hat sich wahrscheinlich eines sogenannten Explostonsgcschossesbedient.

Schierftei«, 11. Dezember. Hiesige und auswärtige Ge¬
schäftsleute sind eben damit beschäftigt, ihre zu diesem Zwecke zur
Perfügung stehenden Räume mit Eis zu füllen, infolge dessen
vährend des ganzen Tages schwer beladene Eiswagen vom
Hafen abgehen. Ein anderes Bild bietet der Hafen in seinem
unteren Theilc, indem hier seit einigen Tagen sich große Scharen
von Schlittschuhläufern auf dem Eise tummeln. Die Eisfläche
:st aber auch in diesem Jahre so groß, wie seit langer Zeit nicht
mehr. Heute haben unsere Schiffer auf dem Eise breite Bahnen
ukehrt, was wohl von allen Schlittschuhläufernfreudig begrüßt
werden dürfte. Nach einer Feststellung hat das Eis gegenwärtig
: ine Dicke von beinahe 18 Centimetcr, svdaß wohl das Betreten
desselben als völlig gefahrlos bezeichnet werden kann.

* Weilburg, 11. Dezember. Als ein Reisender gestern Abend
auf hiesiger Station in den Zug einsteigen wollte, welcher um
6 Uhr nach Limburg abgeht, und zu diesem Zwecke eine Thüre
ines Wagens 2. Klasse öffnete, stieg aus demselben eine starke
liauchwolke. Dasselbe wiederholte sich, als eine zweite Thüre
Evffnet wurde, und als Beamte die gepolsterten Sitze aus-
inanderzogen, schlugen auch schon die F l a m men hervor. Der

Wagen wurde von dem Zuge abgchängt und auf das zweite Gleise
gebracht. Trotzdem die Löscharbeitenbald begonnen hatten, ist
das Innere des Wagens ausgebrannt . Der aus Limburg
kommende Zug konnte nicht einfahren und mußte am Tunnel eine
Viertelstunde warten , bis das Gleis wieder frei war. «W. T.«

* Mainz, 12. Dezember. Rheinpegel : 0ni09cm  gegen
1 m 05 cm am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
In Z e l l a. d. Mosel brach Mittwoch Abend 7 Uhr

an der Hauptstraße Feuer  aus , welches 10 Häuser
cinäscherte.

Das „Heiner Tagblatt " meldet: Bei der Anlegung
eines Brunnens auf dem Terrain der Maschinenfabrik
Baum ist ein G e r ü st e i n g e stü r z t und hat 8 Arbeiter
unter sich begraben. Ein Heizer ist bereits tobt, die
übrigen schwer verletzt nach dem Krankenhause gebracht
morden. Man zweifelt an ihrem Aufkommen.

In Braunschweig  wurden zwei Barbierlehr¬
linge, welche in ihrer Dachkammer der Kälte wegen
eine Pfanne mit glühenden Kohlen aufgestellt hatten,
früh e r sti cft aufgefunüen.

Letzte Nachrichten.
Eonttnental - Telegravben - Compagnte.
Berlin , 12. Dezember. Die „Rat .-Korr." bezeichnet cs als

möglich, daß, wenn der Zolltarif vor Weihnachten erledigt werde,
was jetzt wahrscheinlich sei, die fertig ausgearbcitete Börsen-
zcsetz Novelle  nach Neujahr verhandelt werde.

Berli «, 12. Dezember. Die „Voss. Ztg." meldet aus Bres¬
lau:  Der Vorschmied K lammt,  Führer der Breslauer
Arbeiter-Deputation beim Kaiser,  erhielt als Geschenk
des Kaisers  vom Oberpräsidenten eine goldene Busennadel.

London, 12. Dezember. (Reuter .) Das Reserve¬
geschwader erster Klasse in Devonport erhielt den Be¬
fehl, sich innerhalb 24 Stunden seebereit zu halten. Der
dem Kreuzer „Hogue" ertheilte Befehl, nach Vigo zu
gehen, wurde zurückgenommen.

Mailand , 12. Dezember. Die Straßenbahn - Ange¬
stellten  beabsichtigen, in den A u s sta n d zu treten. Sie
verlangen Gehaltserhöhung. Etwa hundert Wagen verkehren
noch unter dem Schutze der Polizei. Bisher ist kein Zwischenfall
vorgekommen.

Madrid, 12. Dezember. Im gestrigen Ministerrathe
unter dem Vorsitze des Königs erklärte MinisterpräsidentSilvela,
er sei entschlossen, alle Forderungen der konservativen Partei zu
erfüllen ohne Rücksicht auf die Konsequenzen. Silvela legte den
Entwurf für die geplanten Reformen vor, darunter die Wieder¬
einführung des obligatorischen Militärdienstes. Den Liberalen
machte Silvela den Vorwurf , sie hätten durch ihre Finanzwirth-
schaft die Bertheidigungskraft des Landes und der Flotte und die
für das Bolkswohl ersordcrlichcn öffentlichen Arbeiten geschädigt.

Deveschenbüreau Herold.

die deutsche Regierung den Versuch machen sollte, beifc
Zolltarif mit seinen jetzigen Positionen zur Durchführung
zu bringen , dies eine Jsolirung Deutschlands zur FolgM
haben und die bisherige Konkurrenz der deutschen In »'
dustrie auf dem Weltmarkt völlig vernichten werde.

Marseille, 12. Dezember. Das Resultat des Referendums Über
de» A u s sta n d ist nunmehr bekannt. Abgestimmt baben 1113
Seeleute, von denen 792 für und 380 gegen den Streik gestimmt
haben. Die Haltung der übrigen Arbeiter-Verbände ist noch'
nicht bekannt.

London, 12. Dezember. Seit einigen Wochen be¬
schäftigen sich die liberalen Blätter , insbesondere „Daily!
Mail " und „Mornrng Leader", mit der Angelegenheit
eines Unteroffiziers Leonard. Derselbe gehört dem nett
gebildeten provisorischen Dragoner -Regiment an und war-
degradirt worden, weil er einen Brief an dm Kriegs»!
minister gesandt hatte und diesm auf gewisse Unregül--
mäßigkeiten im Regiment aufmerksam machte. Maw
glaubt , daß der Prozeß skandalöse Vorgänge in dem be¬
treffenden Regiment zu Tage fördern wird. Me es heißt,
beträgt die Zahl der seit Bildung des Regimmts Deser-
tirten mehrere hundert . Außerdem sind zahlreichet
Soldaten vor ein Kriegsgericht gestellt worden. Unlängst
standen an einem einzigen Tage nicht wmiger als 24?
Soldaten des betreffenden Regiments vor Gericht. Im
Durchschnitt ist bereits jeder Soldat des Regiments zwem
mal bestraft.

London, 12. Dezember. „Daily Mail " meldet aus
Shanghai : Die Aufständischen, welche bedeutende Un¬
ruhen im Aangtsethale heraufbeschworenhaben, sind von
den kaiserlichen Truppen ins Gebirge verfolgt worden.
Das Militär wurde jedoch von den Insurgenten ge¬
schlagen. Die Letzteren sind mit Gewehren amerika¬
nischer Herkunft bewaffnet.

wb. Frankfurt a. M., 12. Dezember. sAwtlich.j Bon dem.
Schnellzug, der um 1.21 Uhr Nachmittags von Köln über Mainz
hier eintrifst, e n t g l e i st e gestern unweit Niederheimbach der
Packwagen, der sich an dritter Stelle befand. Der Wagen lief
ungefähr 100 Meter neben dem Gleise her, bis der Zug zum
Stillstand kam. Vor dem Packwagen lief ein Salonwagen, in
dem sich die Schwester des Kaisers, Prinzeß Victoria, befand.«
Nach kurzer Unterbrechung setzte die Maschine mit dem ersten
Wagen und dem Salonwagen die Reise nach hier fort, während
der andere Theil des Zuges zurückgezogen werden mußte und
über falsches Gleis weiterfuhr . Verletzt wurde Niemand. Der
Materialschaden ist unbedeutend. Aus der Unsallstclle wurde«
gerade gearbeitet und darauf dürfte der Unfall zurückzu¬
führen sein.

wb. Berli «, 12. Dezember. Der „B. L.-A." meldet aus!
Flensburg:  Der Flensburger Dampfer „Occiüent"
rettete  bei schwerem Wetter im Biscayischen Meerbusen
10 Mann von dem im Sinken begriffenen russischen Schunetz
„Linda Morgenrööen".

Die Explosion ans -er Zeche Gneisen««.
Dortmund , 11. Dezember. Die Explosion erfolgt»

beim Abladen des Dynamits . Die Folgen sind ent¬
setzlich.  Vier Pferde sind zerrissen und zahlreiche Ge¬
bäude z e r st ö r t. Fast sämmtliche Gebäude des Ortes
Derne  sind zerstört. — Zu der Explosion wird von
der Zechenverwaltung mitgetheilt: Heute Nachmittagsy2 Uhr fand auf der Zeche„Gneisenan" beim Transport
von Dynamit auf dem Zechenplatze eine Explosion statt,
durch welche mehrere Arbeiter g e t ö d t e t und viele ver¬
letzt wurden . Einige Gebäude erlitten große Beschädige
ungen. Der Betrieb ist nicht gestört.

volkswirthlchaktltcheo.
Fr «cht»Normalge« ichte. Stuf Grund der i» sieben Streife«

des vormaligen Herzogthums Nassau vorgenommenen Abmessung
und Abwiegung des Getreides der diesjährigen Ernte sind die
Nrrmalgewichte der einzelnen Fruchtgattungenwie folgt ermittelt
worden: das Hektoliter rother Weizen 79 Kilogramm: das Hekto¬
liter weißer Weizen 78 Kilogramm: das Hektoliter Korn 7» Kilo¬
gramm: das Hektoliter Gerste 61 Kilogramm und das Hektoliter
Hafer 18 Kilogramm.

Geldmarkt. Coursbcricht der Frankfurt «,
Börse  vom 12. Dezember, Mittags 12*/ , Uhr. Kredit-Aktie«!
211.10, Diskonto -Eommandit 188.70, Staatsbahn 146.20, Lom¬
barden 17.60, Bochumer 169.20, Gelsenkirchener 178. Harocner
167.80. Tendenz: ziemlich sest. *

Wien, 12. Dezember. Oesterreichische Kredit-Aktien 688.
Staatsbahn -Aktien 678.60, Lombarden 66.80, Marknoten ii ?.l ja
Tendenz: still.

Geschäftliches.

VAN HOUTENs
CACAO
wird von allen Cacao-

trinkern wegen seines Wohl¬
geschmackes und seiner Nährkraft

bevorzugt . 1/2 Kilo genügt für 100 Tassen.

Wandschirme,
fachsten bis zum elegantesten in reichster Aus¬
wahl bei Keim » Weinricli , Japanw .-
Handlg., Wilhelmstrasse 10 (im Cafd Hohen-
zoilern).

Berlin , 12. Dezember. Nach Meldungen aus
Lietznitz  wurden bei der gestrigen Reichstags-Ersatz-
ivahl im Kreise Liegnitz-Goldberg-Haynau bisher abge¬
sehen für Pohl (freist Volksp.) 6218, B r u h n s (Soc .)
>810 und Röhricht (Cons .) 4522 Stimmen . Stich-
vahl zwischen freisinnige Volks Partei
,nd Socialdemokraten  ist wahrscheinlich.

Wien, 12. Dezember. Der größte Theil der hiesigen
Aätter bespricht die Annahme des deutschen Zolltarifs
n abfälliger Weise und ist der Ansicht, daß derselbe von
en Mächten mit scharfen Gegenmatzregeln beantwortet

tverüen wird. Weiter glauben die Blätter , daß falls

Leonhard Hitz,9897
38 lianggane 3 « .

Marke Flott . Mk.3.80
MarkeDuplex(Stockschirm)„ 4.80
Keinseide . „ 8.—-

Dir Ai»end-An»ga1»r nmfntzt 12  Stetten.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton: W Schulte vom BrühH
für deu übrigen redaktionelle» Theil : C. RötHerdt ; für die Anzeigen und

Ncklamen H Dornauf ; fämmtltch in Wiesbaden.
Druck und Verla - der L. Schellenberg ' scheu Hof-Buchdruckerei tn tttclbalt*
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Die besten und modernsten

SWHwmen
kaufen Sie am billigsten bei

Jacob Ziern.
10 Webergasse 10,

Wiesbaden.

Mer-CInb Heiterkeit.
Sonntag » de« 14. Dezember» Nachm.

4 Uhr , im Römersaale » Dotzheimerstraße:

8rOS ErösslimigS-TMjklliHche«
mit hmorlstW» Sartrögen,

anterMitwirkung de»Trompcterkorps Urania.
Er ladet ergebenst ein

Der Borstand.
Die Veranstaltung findet bei Bier statt.

Aechle Karlsbader
Kaffeemaslhlnen

in allen Größen,
weiß nnd Zwiebelmuster,

empfiehlt 10187

6lrnr . Lrell,
Taiinusstraße 13.

Ti- Lehruhrw
»teber eingctroffen. * 99g

Sr. Kopplet,
Michelsberg 89.

Schulranzen und
-Taschen

empfiehlt al» Specialität
Sattlerei 10018

F . Lammert,
Ecke Gold- u. Metzgergasse.

u.
offerirt 10099

Carl Ziss,
«rabenstratze 30 und Metzgergaffe 31.

Inhaber des Altstadt-bonsum.

all.

lleulZeber Lognaer'iasods von m.  1.59 an.
Franzos. Cognac Flasche von Mk. 3.50 an.
Aechten Hennessy-Cognac fi.  nur Mk.5-h s Mk.9.—.
Düsseldorfer Punsch-Essenzen Flaschev.Mk.2—
Rum Fl. V. Mk.1.59 an, Arac Fl.v.Mk.2—an.

F . A . DienKtiKic ĥ , Herderstr. 10.
9S4S|

Frisch geschossene schwere bayrrsche
Waldhasen3.60.

Sieh im Ausschnitt» alle Sorten Wild
und Geflügel zum billigsten Tagespreis.

Emil Petri,
18 Neroftraße 13.
2671 Telephon 2671.

Ulra,Gold- ii.Iran ,Ubbtta
empfiehlt in grösster Auswahl nnd zu billigen Preisen

E . Bücking , Marktstrasse 29.
10002

Bitte / nein Schaufenster *u beachten.

Mast -Geflügel!
frisäi geschlachtet, sauber gerupft und entweidet,
als : 1 Gan» o. 3—5 Stück Enten o. Poularden,
speckfett, Mk. 4.80, Rind- oder Kalbfleisch, hinter,
knochenfrei, Mk. 4.50. Süßrahmbutter, tägl. frisch,
Mk. 7,50, Bienenhonig, nnturr. I», Mk, 5.60
Alle» L 10-Pfd.-Colli franco geg Nachnahme. F8
. « b. Bndzanow » Galizien.

Christbäume £r »“Ä;
tt«d Helenenstraße1, im Hof.

Kur
Maisch ’s

Specialgeschäft,
narhlslr ^sae 33,

giebt seinen Kunden u. solohen, die es werden
wollen, folgende billig ** OeIlli » *essn *n i

Aecht. westfäl. Pumpernickel für 15 Pf.,
acht, französ. Gervais „ 25 „

mp Beides täglich frisch.
DnselbMt gräüixte Antwalil in KÄion t

Dürkopp-Herrnrad.
Ein gut erbaltene», mit neuen Gummimänteln

versebcnes Herrnrad prei-werth zu verkaufen. Zu
besehen bei H . Hecker , Moritzstraße 2.

Feinst . Confeetrnehl
Pid. 20 Pf..

I » neu« Mandeln»Pfd. 1.10,
I » ,» Haselnutzterne»
neues Citronat u. Orangeat,
Vonfectzuckerv. 32 Pf. an,
Shrup, Honig»Banille,
Rosenwaffer, Oblaten,
Pottasche, sämmtl. Gewürze,
reine BaniUedioeolade 95 Pf.,
»» Rosinen, Corinthen, Sultanine «.II . Ziin in ermann,

Nengasse 15.  Telep n- n 2391.

m
Deutselinationaler

Ilandlungsgehülfen-Verband
Hamburg.

Ortsgruppe Wiesbaden.
Samstag, den 18. Dezember, Abend»

80 , Uhr, im Saale des Restaurant „Stadt
Frankfurt" :

Hemli - MM.
Gäste willkommen.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.
Wärmflaschen

in verzinnt, Kupfer und
Nickel, von Mk. 2 .— an
empfiehlt 9883
Franz FItfesner,

Wellritzsirapek.

Zu Weihnachten
empfehle alle Sorten Nürnberaer Lebknchen und
Pfeffernüsse in größter Auswahl, ffte. Holl. Innd
Brannfchweiger Honigkuchen, Aachener Printen,
Tborncr Katb., Hildebrand'fche Lebkuchen, f'te.
Baseler Lecerlyu. Züricher Marzipan-Lece ly, ächte
Holl, u Rbn. Specnl., sowie alles andere Consect.
Baum-Confect in bekannter Güte.

»V . Mayr . Delaspeeffraße 8.

Mastgeflügel.
Versende frco . in 10-Psd.Postkörben, frisch

geschlachtetu. sauber gerupft. 1 Mast- oder Brat-
ganr mit Brathahn Mk. 5 50. 3- 4 fette Enten
od. Snvvenhühner Mk, 5.76 1 fett gemäß. Trut-
babn Mk.6 —. Müller . Neuberun. B, . Orveln.

Heute wird
ein junges Pferb
(7-sänrig) , prima Qualität»
auSgehanen.M. I>reste,
30 H- chflätte SO._ Telepbon 2612.

Plissirt und co ffrirt wird b,Sz» 50 cm
doch SchiNgaffk1, 2 5t.

Salon Lonis IV.
Cm Potis gtmndjl),

in hocheleganterAusführung, bestehend inCanape.
zwei Fanten'lS, vier Sesseln, einem Tisch und
einem Priinkichrank, in tadellosem Zustand, wegen
Nichtgebrauch zu verknusen; aus Wunsch der dazu
paffende Teppich. Näh, im Tnabl.-Vcrlaa. Eg

wenig gebrauchte.
_ p auch solche mir

Freilau!, billig zu verkanren.
MechanikerCarl Kreide !, Webergaffe 36.

Fahrräder,
Scidenplüsili-Yape, Tndivlous«. Jüng-

linS-Anzug ( 19 F.) , 2 Clavierlampen bifl.
zu verkanten VuisenOrafie 22. 2 reMIS.

Zu verkaufen ein gut erbaliener schwarzer
Gehrock skr schlanke Figur, sowie ein Soxhlet»
fllpparat . Scharnharstüraße7, 2 r.

BadcwsnnP Satt »:***
Hoi,e « Mahagoni - Kinder «»,»iNMen für

10 Mart, » verk. Näb. im Tagbl.-Derlaa. 81

Aufträge auf Emaille - Bilder
ifflr Schmucksaohen, welohe für Weihnachten bestimmt sind, nehme noch bis zum >4 » » ezember enteegen. , _ , An

Franz Kämpfe , Uhren nnd Goldwaaren. 48 Langgasse 48.
10236

Fremden -Verzeichniss vom 12. Dezember I902 <
Schwarzer Bock.

pauermann , Kapitän,
Hamburg.

Oppenheimer, Kfm. m.
Fr., Kaiserslautern.

Thierry, Kfm. m. Farn. u.
Begl., Illzach.

iKüntzel, Hannover.
Einhorn.

Fichtner, Kfm., Creitz.
Sehellhas, Kfm., Berlin.
Schiesser, Kfm., Frank¬

furt.
Dormann, Rendant,

Höxter.
JLathe, Jusdle.

Erbprinz.
ßunsenhäuser . Kfm.,

Stuttgart.

Bon, Fr., Frankreich.
Reinert, Kfm., Neustadt.
Silberberg, Kfm., Aachen.

Grüner Wald.
Wild, Kfm., Neustadt.
Boeder, Baurath, Diez.
Anderloh, Köln.
Crahe, Kfm., Frankfurt.
Bergholder, Klm., Krefeld.
Diehl, Kfm., Schilderich.
Christ, Geh. Ober-Reg.-

Rath, Berlin.
Boeder, Geh. Baurath,

Berlin.
Pfeifer, Kfm., Berlin.

Hotel Hoheniolletn.
Kuthe, Hotelbes., Trier.

Kaiserhol.
Potschtenoff, Fr ., Kursk,
v. Barkoff, Frl., Kursk.

Karpfen.
Klein, Dr„ Nürnberg.
Rah, Kfm., Erfurt.
Kuntze, Rent., Leipzig.
Beker, Lehrer, Heidel¬

berg.
Hotel Lloyd.

Wörner, Karlsruhe.
Martz, Stuttgart.
Keinen, Kfm., Limburg.

Minerva.
v. Crailsheim, Baronin,

Schloss Fröhstorkheim.

Metropole u. Monopol.
Grosse, Kfm., Buenos-

Ayres.
Haarhaus , Ivfm., Paris.
Kraus, Schwelm.
Liebmann, Bankier m.

Farn., Berlin.
Hotel Nassau.

Huch, Rechtsanw., Dr.,
Braunschweig.

Valentin, Berlin.
Warburg, Bei., Dr., Ham¬

burg.
Nonnenhof.

Bonecke, Kfm., Fulda.
Fritze, Fabrikant, Kreuz¬

nach.
Adelmann, Kfn., Köln.
Berbig, Redak nur, Bonn.

Promenade -Hotel.
Eimenreich, Fr ., Ham¬

burg.
Bielenberg, Frl., Ham¬

burg.
Reichspost.

Schollmeyer, Kfm,
Worms.

Hein, Kfm., Strassburg.
Gross, Kfm., Berlin.
Teilel, Kfm., Hamburg.

Bheinhotel.
Förster, Leut. m. Fr.,

Eschwege.
Goebel, Kfm., Köln.

HBmaibad.
Künst, Kfm., Wolfen-

büttel.

Tannhäuser.
Bratz, Kfm., Ludwigs¬

hafen.
Rode, Kfm., Düsseldorf.
Pahde, Kfm., Bielefeld.
Seel, Kfm., Strassburg.

Union.
Mahler, Kfm. m. Fr.,

Büdesheim.
Hauck, Frl., Frankfurt.
Breidenstein, Berlin.
Sc.hlitt, Frickhofen.
Sturm, Kfm. m. Fr.,

Mainz.
Remsperger, Kfm., Weil-

bach,
Schmidt * Klm., Boppard,

Victoria.
Bender, Ingen., Berlin,
van der Zwerp, Richtei

m. Fr., Amsterdam.
Vogel.

Heimburger, Redakteur,
Frankfurt.

Willmann, Frankfurt.
Voigt, Fr., Frankfurt.
Napp, Fr.. Frankfurt
In Privathüuaaiai

Villa Gareins.
Stern, Fr., Leipzig.

Pension Giandpali,
Engellau, Frl., Stockholm,
JY.olff, UilaseMod.
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Telefon Ur. A4. A. h. rinnenkohl. Gegründet 1852.

weihnachtrkaffee
Per PfundM. 1.60 .

3«-eil fietion'tefiettton Wagen
liefere ich zu nebenstehendem Preise bis inclusive Neujahr

einen ganz vorzüglichen Ottalitäts - Kttffee
und lade alle Kenner und Liebhaber einer guten Tasse

Kaffee zum Einkauf höflichst ein.

Nürnberger
Lebkuchen
und

Aachener Printen
in großer Auswahl!

♦♦»♦♦♦»♦<>♦♦ »♦♦♦♦♦♦♦ »♦
♦ Zur ♦

rWeihnachtszeit!
: empfehle «

r Haselnüsserr Maronenr
r Zeigen :
r Datteln •
; Taselroslnen♦
» Tafelmandeln♦
: Orangen rr Tittonen r
r Mandarinen:
: Chocslade»» »
) Präsenten *
t  in großer Auswahl ! t

XXX XX xxxxx xxxx xxxx xxxxxx xxxxx

k Zu Backzwecken 1
X empfehle in frischer Waare : ^

| Feinstes Consectmehl, |
x Mandeln und Haselnußkerne, $
X geschält und gerieben, X

* Sultaninen, Rosinen, Corinthen, x
X Orangeat und Citronat , X

^ Puder - und gemahlene Raffinade . X
x Sammtlrche Gewürze ^
X garantirt rein. x
Xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

acao.
r

Holland-Marke.
Ausgewählte Qualität

per Pfund -Packet Mk. 2 .80.

sPunsch- o
8 Essenzen.\
H Arac , Rum , Burgunder » Q
Q Portwein , Ananas . Q

oGopac_,Ä ö
oAracu. Hunt.oo — o
$ Liqueureo
Q für Präsente besonders -geeignet.

5 Erbsen . . . .
fl Schnittbohnen .
m Haricots vertS .
9 Ttangenspargel.
fl Tchnittspargel .

Conserven.
. . die 1 Ko.-Dose Mk. 1.60, 1.40. 1 —
. . „ 1 * —.55, —.45, —
. . .. 1 „ . 1.40, 1.10, 0.76
. . „ 1 „ . 2.30, 2.10, 1.80
. . „ 1 „ „ 1.75, 1.60, 1.80

KGOGGOGOGKGKOGGK
m
m
m
O Thee -Hans Wiesbaden.
sThee neuester

Lrnte.
No. 6. Visitenthee » mild und fein .

7. Lkarawanen -Thee , kräftig .
8. Kaisermischung , sehr fein .
9. Percoblüthen , feinste Marke

10. Mischung non plus Ultra

No. 1. Grus -Thee . Mk. 1.80
„ 2. „ aus nur guten Marken „ 2 —
„ 3 . Kongo , kräftig . . 2.—
„ 4. Suchoug und Congo . . . „ 2.40
„ 5. HaushaltungSthee , beliebte Marke 3.—

iw Bei Mehrabnahme entsprechende Preisermäßigung. Lose gewogen und in Packeten '/>, 7», V*. V>» Pfund.

Meine garantirt reinen Thee's w°n- durch feinstes Aroma, MGMnllllk und AkömmliGeit.
Freie Muster stehen jederzeit zur Versüguug.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ «♦* ♦♦♦♦♦❖♦♦ GKKKKKOKGKKOGKGKGGKGEGKKHGKKGKKGGKKGKGGKcKGKKKKKKGGKOKKKGOOKGGGKK

Unpeterie Christian Klhiebeler.
S1 Lauggafle St , 2« Webcrqastc 2« ,

empfiehlt als praktische Weihnachts-Geschenke:
Briefbeschwerer , Lchreibzeuge. Tinten-
fäster , Portemonnaies , Brieftaschen,
Visttenkarten - Taschen » Schreibmappen,
Briefpapier re. in eleganten Cassctten von
60 Pf . an, in allen Preislagen , in großer
_ Auswahl.  _ 10151ÖOOOOOOOOOOOQQ

S.Hirschfeld,
2 Langfasse 2.

Ia verzinkte

Waschtöpfe,Eimer,

Kugelgelenk- Lichchnlter,
der beste und vollkommenste Kerzenhalter»

ein einfacher Druck genügt, um die Kerze stets in senkrechte
Stellung zu bringen, mögen die Zweige noch so schief stehen
(jede Beschädigung durch Kerzenflecke ausgeschlossen), empfiehlt

per Dtzd. Mk . 1.— 10110

Goldgaff - 8. II . Kneipp , Telefon 2078.

Anker-Lebkuchen,
Pflastersteine »(Hewürzplätzchen aus der altrenommirten Fabrikv. I?. A .Richter
& Co ., Baseler Leckerli von A . Janson , Basel , Thorner Katharinchcn
von <2, Weese , Thorn » Honigkuchen von Th . Hildebrand & Sohn.
Berlin , empfiehlt in reicher Auswahl 10229

I*eter Quint , am Schloßplatz»
Ecke der Ellendogenqasse . — Telephon 482.

Südweine.
Von directem Import und eigner Abfüllunj

empfehle als sehr billig und preiswürdig:
Samos Muscat
Tarragona , Portwein . . .

(Priorato ).
Portwein, alter.

(roth oder weiss).
Sherry Gold.
Malaga, alter.
Madeira old.
Marsala . . . . . . . .
Yermouth di Torino, kein

Verschnitt, sondern Original
von Franc . Cinsano& Co. .

Fl. Mk. 0.80

„ „ 1.30

. 1.60

. 1.46
" , 1.M
„ „ 1.30

1.35

F.A.Dienstbach, Herderatraaae IO,
Ecke Körnerstrasse.

Mff - Auch bei der größten Kälte macht

Albion
die Hände blendend weiß.

Aechtä Flacon 60 Pf . in
Apotheker Bium ’a Flora -Drogerie,

Große Burgstraße 5.

Seiden-Haus II . üarchand,
orale nnd runde Wannen

enorm billige
Preise im Schaufenster.

Wäschemangeln 20 Mark.
Wringmaschinen II Mark.

Westerwälder Waschmaschinen
30 Mark.

Auf Wunaclt zur Probe . 9530

Nicht zu übersehen
electrische
Uhren und Goldwauren lietert gut und billigst

Kirchgasse |Mo . 13 , Eta9e-
Wilh . Mesenbring,

36 Langgasse 36.

Grosser Posten

zurückgesetzter seid. Jnpons
wird unter Preis abgegeben.

9964
Ukrmaohor. 9299
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Seiden -Bazar S . Mathias,
jetzt Webergasse 5.

Grosser Weihnachts -Verkauf
zu ganz bedeutend reducirten Preisen.

a^ ^ tt USUBrtPŜ f/r

8
Äsa•SuCO09cn
c/i«
^9

Eine Wohlthat t.
beleibte Herren,
f. Kegler, Reiter,

^ Turner, llad-
^ fah rer etc. etc.
zz  Freiheit des

' Rrückgrates,
!, frei beugende

^ Bewegung!^ Dieser solide,
bequeme

Hosenträger
ist der Beste der Welt ! ^ tets Torrä$j|

M
91. Bentz,

Nengasse2, an der Friedrichstrasse.
Telephon S # U.

Gegründet 1872. Gegründet 1872.

B . Schmitt , Möbel und Decoration,
Mnsterzimmer . Friedrichstrasse 34 }

Durchgang n. d. Bonifaciuskircheund Luisenstrasse,

L,ift.

Brillantstuhl.
Eigene

Werkstätten.

H.Hirsch Wwe
Weinltandlnng (gegr. 1878 ),

Itleichstr . 13.

Telephon No. 2503.

Rhein-, Mosel- nnd PFiilzerweine.
Schaumweine.

Deutsche Bothweine. Bordeauxweine.
Slldwelne . 9736

Deutscher, franzüs. u. Tokayer Cognac.
Rum und Arrak.

Etablissement für complete Wohnungs-Einrichtungen.
Weihnachts - Artikel,

als: Brillant - nnd Schaukelstühle , Polstersessel nnd Garnituren , Etageren , Wandschränke,
Bauerntische , Pal niständer etc . etc . in reicher Auswahl zn herabgesetzten Preisen . 10026

Aus stellung in 14 grossen Schaufenstern . — Grösste Auslage Wiesbad ens.

Christbaum -Schmuck.
Feinste Brillant -Glaskugeln in coloss. Auswahl ä Carton 20 Pf., 30 Pf., 40 Pf. bis Mk. 4.—.
Prima Cliristbaum - Palais - Kerzen 24 Stück a Carton 35 Pf.
Eichterhalter , Patent , mit Kugelgelenk a Dtzd . Mk . 1.—, sehr praktisch . 10131
Unirersal -Lichthalter , leicht und bequem anzubringen, für jeden Baum passend, ä Garnitur1.50, 2.50, 3.50.
Lametta, Lametta -Bälle. ■/ CI  I “ **L. . . . . . . , ir . Christb.-Ständer mit Musik.
Lametta-Guirlanden. KcHITllällS F UllEKE , KirChgüSSe 48 . Chiästb̂-Ständer în ^ sen

Chocolade, Cacaou. Thee.
Brueh-Chocolade per Pfd. von 80 Pf. an.
Cacao ,, „ », 120 ,, ,
Thee, letzte Ernte , „ „ „ 150 „ „

0.F.W.Schwanke,To,Ipl.on»'i»,
Lebensmittel- und Weinconsum-Geschäft,

43 Schwalbacherstr.43
(gegenüber der Wellritzstrasse ).

Schneeflocken. 50 Pf., 1.- , 1.50, 3.- .

Verein für voiksverständiictie Gesundheitspflege.
(Natiirhellverein .)

Wir laden hiermit zu dem am Freitag , den 12. Dezember er. , Abends präcis L'/rUhr,
in der Aula der Lberrealschulc staiifindenden

Bortrag
über: Kinder - Krankheiten und deren Nlnrgkvillße iZehMdlnug.

Redner: Herr II r . med I». Heia » ans Frankfurt « Main,

Ooldgasse2. Goldgasse 2.
«F. Rapp jWachfolgrer

(Inh . Oscar Roessing ) ,
empfiehlt für das Weihnachtsfest seine
bestgepflegten, garantirt reinen

Rhein- und Moselweine,
Dessert- und Bordeauxweine,

Champagner,
Cognacs und Liköre.

Colonialwaaren,
Delicatessen— Conserven,

Südfrüchte,
Baseler Leckerli, Aachener Printen.

Nürnberger Lebkuchen.
Belicatess -Kürbe

werden in jeder gewünschten Preislage
geschmackvoll hergestellt. 10068

Bestellungen nach auswärts
finden beste und prompte Erledigung.

J . Rapp Bfachfolgfer
(Inh . Oscar Roessing ) ,

Goldgasse2. Goldgasse 2.

höflich)! ein, dabei ans die Wichtigkeit des Themar hinweisend.
Gintritt siir.Nick'tmit-' Iieder >10 Ps.

E479
Der Vorstand.

M

Wenn Sie wirklich gute und haltbare
schwarz -wollene Kinder - u - Damen-

Strümpfe
kaufen wollen , so machen Sie einen Versuch mit meinen vor¬
züglichen, langjährig erprobten Qualitäten. 8994

Orb'site Auswahl . — Billige feste Preise.

Jj.  Scliwenck , 9. Mühlgasse 9.
Erstes und ältestes Specialhaus für

Strninpfwaaren nnd Trikotagen.
Gegr. 1878.

6g. Otto RUS, Uhrmacher,
Inhaber de « C. Tlieod . Wagner 'sclien Uliren -*3e «clittft «,

4 Mühlgasse 4 ( Ecke Gold- und Häfnergasse ) ,
empfiehlt als Weihnachts-Geschenke:

I*räzf sions -Tasdi ennhren
v. A. Dange & Si»»>ne in Glashütte

Feine Genfer Uhren u. ronrnnte Schweizer Tasrlieniiltren
(in Gold, Silber und Metall) in allen Preislagen.

Orusac Hasnuhren . Pendulen . Wanduliren . Srlirelbtiscli-
Uhren , liUclienuhren , Werker etc.

eujahrs-
Aufdruck Karten

Eine Parthle zuriiekgesetzter Pendulen und Handuhren (solide
gediegene Stücke) werden unter Prela abgegeben. 10142

(ürouae Musikwerke mit Notenschoiben ohne Zacken, prächtige Musik.

verkaufen wir zu halben Preisen aus.

L. Schellenberg’sche
Hofbuchdruckerei

Langgasse 27.
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